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1. Neue Lehrpläne und Prüfungsordnungen für
höhere Schulen.

Berlin, den 6. Januar 1892.

Indem ich dem Königlichen Provinzial-Schulkollegium
in den Anlagen je .. .. Exemplare der

I. Lehrpläne und Lehraufgaben für die höherenSchulen so-

wieidetGesichtspunkte für die Bemessung der Haus-
arbeit,

·

.

II. Ordnung der äiferusungenan den höherenSchulen und
Ordnung der Abschlußprüfungen nach dem sechstenJahr-
gange der neunstufigen höheren Schulen

nebst Erläuterungen und Ausführungsbestimmungen zu 1 und
II und der dazu gehörigenDenkschrifttheils zu eigenem Ge-

brauche,theils zur Vertheilungan die Ihm unterstellten Lehrer-
kollegien übersende, bestimme ich, daß

die Lehrplanemit Beginn des Schuljahres 1892/93
bezw. bei

Fir
mit Wechsel-Abtheilungen für den

Michaelis-Jahrgang mit Beginn des Winterhalbjahres
1892, die Ordnung der Entlassungsprüfungen und die
Ordnung der Abschlußprüfungen mit Schlußdes Schul-
jahres 1892/93 bezw. bei Anstalten mit Wechsel-Ab-
theilungen für den Michgelis-Jahrgangmit Schluß
des Sommerhalbjahres 1893

nach Maßgabe derErläuterungenund Ausführungsbestimmungen
überall gleichmäßig zur Durchführung gelangen.

Die unter I mitgetheilten besonderen Lehraufgaben und
Gesichtspunkte für die Bemessung der Hausarbeit sind zwar
nur als amtlich gebilligte Anhaltspunkte für die Erfüllung der
Lehrpläne zu betrachten, indessendoch insoweit verbindlich, als
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dieselbenbezüglich des allgemeinenLehrziels in jedem einzelnen
Fache, der Höhe der Klassenaufgabenund der Art ainhelnen
Maßes der Hausarbeitensowie des anzuwendenden —
fahrens bestimute.Anweisungen enthalten.

Alle den Anordnungen unter 1 und II Sntgegenenstehenden
stimmungen, insbesondere die revidirten Lehrplänefür die

höheren ulen vom 31. März 1882 und die Ordnung der

Entlassungsprüfungenan den böberenSchulen vom 27. Mai-
1882, sowie die dazu ergangenen er(higenVorschriftenent-

gegensthendenErläuterungen und t—mnmmit Aus-

hohmeder Bestimmungen über den katholischenReligions-

unterricht,treten zu den un e tathJelknennternaußer

DasKöniglicheProvingialSeulkollegiumwird beauftragt,
behufs Ausführung der mitgetheiltenBestimmungenunter J
und II sofort das Erforderli e m die Wege zu leiten und ins-
besondere auch mit den Patronaten städtischer und stiftischer
Anstalten das Nöthige zu vereinbaren.

Bis zum 1. Juni 1892 erwarte ich Bericht über das bis

dahin„Geschehene.Die Schriftstückeunter I und II haben das Datum des
gegenwärtigen Erlasseszu tragen.

Der Minister der geistlichen 2c. Angelegenheiten.
Graf von Zedlitz.

’mvesKöniglicheProvinzial-Schulkollegien.
U. II Nr. 3373.
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I. Allgemeine Tehrpläne.
A. Lehrplan der Gymnasien.

vv umiun ## m 1# !s' *
Neligion . as 222222 2—I
Geschäauhehnon, 1

22 38 3#

Lateinisch 888JT7y7 7 66 6 6 62 —5

Griechisch — 6 6 6ê6ê O"ô 86 —4

Französisch — — 48 „ê„ ?„1 „2

WN NN5
Rechnen und Mathemati4 4388 44 4 4 34 20

Naturbeschreibung 222 2 — — — 8 —2

J.°vJ . 3
Schreiben. 2 2 — — ——— — — 4 kLo.

Zeichnen — 222 . ·

Zusammen 25 25 28 80 680 80 28 28 28 252 —16

Bemerkungen:
a. Zu diesen Stunden treten ferner als allgemein verbindlich hinzu

je 8 Stunden Turnen von VI bis I A und je 2
und V. Da dieselben als eigentliche Arbeits
so blieben sie oben außer Betracht.

efreiungen vom Turnen
und in der Regel nur auf ein halbes Jahr statt.

geenSchüler sind, Einzelbefreiungen.Die fürdas Singen beanla
auf Grund ärztlicher6nIV bis I1A zur Thei

tunden Singen in
nden nicht zu erachten find,

1

den nur auf Grund ärztlicher Zeugnisse

eugnisse wie n VI und V vorbehal
ahme an dem Chorsingen verpflichtet.

e 2 Stunden sind an allenb. Zur Fortsetzung des Zeichnens in
G

ßi 2 Stunden von
offen; ebenso wird zur Erlernung es Englischenoder des

A bis LA Gelegenheit gegeben. Die

ten, auch von

zumastenbezw. Progymnasien bis
zur obersten Klasse Veranstaltungen

ebräischen
eldung u

diesem Unterricht verpflichtet zur Theilnahme auf mindestens ein halbes —Wegen Verhütung jeder Ueberbürdung einzelner Schüler durch Theil-
nahme an wahlfreien Fächern vergleiche Erläuterungen unter III, 15.

c. Bezüglich der Trennun
Anstalten, wo diese Klassen no

rungen unter

der Tertien und Sekunden an solchen
räumlich vereinigt sind, siehe Erläute-

1.
d. Durch bie Klammern zu Deutsch und Lateinisch soll angedeutet

werden, daß diese beiden Gegenstände thunlichst in einer Hand zu ver-

einigen sind.



B. Lehrplan der Nealgymnasien.

Zu- Gegen
VV. IV umne HATBHHA sammenbisher

1 n ————.—

D

Religion . le III 212 222 19 10

DHPeustsch unb ## 8
o

38328 1eueschthnnsnf ßL2—4
s —

Lateinisch. 88T 4 1 38638 48 u
Franzosisch — 66 ——
Englisc — — 83888 28 —2
G#hie,und 2.22·1 2 —2

dkunde 2 2 33131115 8 8 — —

Rechnen und Mathemati! 44 4 55 5 55 5. 42“ .— 2
· —

1 0

Naturbeschreibung 2 122 222 —D*-E.
Phy#ir —.—— ———
Ebemie und Mineralogie +— 2 A 23½ Ko

Schreiben. 2 2 HAAA-H 4 10

Beichnen —22%2
Zusammen 5% %

% %%% so2o- +
.

« »

Bemerkungen:

a. Zu diesen Stunden treten ferner als allgemein verbindlichbinzu
e 3 Stunden Turnen von VI bis 1 A und je 2 Stunden Singen in VI und

Uebrigen Turnen und Singen wie zu A. S##masi#m.
·

b. Bezüglich der Trennung der Tertien und Sekunden gilt dasselbe
wie zu A. Gymnasium.

c. Wegen der Klammern zu Deutsch und Lateinisch vergleiche A. Gym-
nasium. Durch die Vereinigung der naturwissenschaftli

Hand soll ermöglichtwckrn jedem aisserlerdieser Fächerzeit-einer
weise die Stunden beider zuzuwenden.

’vn Fächer in



C. Lehrplan der Oberrealschulen.

5 v 2 unna 1|1A “EE—*
Religion J 8 2212 2 212221s r0

Deutschundqeschribckan5 1* L 38 3314 4484 —4

Franzöfisch 6%%

Englisch 564 44 4 4 5 —1

Geschichte und 22252 – 222
22 2 1

38 3 9 2
sDeutsch

Rechnen und Mathemati 556 6 5 5 5 55 54 —2

Naturbeschreibung 222 22 2 12 — 1

Phyfir 222/8 s 18 —1

Chemie und Mineralogie 313 8 111.2

Schreiben 222 6 1.
' —8Freihandzeichnen 2222212122321156 .ven.
Zusammen 2 a25288080so 3080s0268—18

Bemerkungen:
a. Zudiesen Stunden treten ferner als allgemein verbindlichbinzue 3 Stunden Turnen von VI bis IA und je 2 Stunden Singen in

. Im Uebrigen Turnen und Singen wie
Außerdem wird als wahlfreies Fach

bis 14 in *m2 Stunden gelehrt.

wie zu A.

1

-

GulichderTrennung der Tertien und Sekunden gilt dasselbe
ymnasium.

A. Gymnafium.
as Linearzeichnen von IIA

c. Wegen der Klammern zu Deutsch und d
einer Hand soll ermöglicht werden, jedem einzelnen di
weise die ganze Stundenzahl auch der anderen zuzuwenden.

und

H#chvergl. A. Gym-
nasium. Durch die Vereinigung der naturwissenscha ichen#eser

aͤ ig



D. Lehrplan der Realschulen (höheren Bürgerschulen).

Fur dieseSchulen gilt der Lehrplan der Oberrealschule von
VI bis II B ein liehlich.unbeschadetdes vorgeschriebenenAb-
schlussesder gestellten Lehraufgaben. ·

Inwieweit es unter Berücksichtigungörtlicher Bedürf-
nisse angängig ist, diesenLehrolandahin zuändern, daß von

— einsschrießüc,eine Verstärkung des Deutschen und
dementsprechend eine Verminderung des Rechnens und der
Mathematik bezw. der Naturwissenschaft,oder des Fra#ösischen
auf den bezüglichen Stufen eintrete, bleibt der Achelung
der Aufsichtsbehörde überlassen. Die Wochenstundenzahl für

die einzelnen Klassendarf dadurch nicht erhöht werden. Eine

deransglichenFormen eines solchen Lehrplans findet in
Ausdruck.



Di. Andere Form eines Lehrplans der Realschulen.

vy1 a 2—
Religion

15
2 21222 *

tttneJ r. 4 En
Französis. 6 0 5 4 4 z—%
EnglisK44 14/„o
—— 3/1/d1
RechnenundMathematil44% ½r28|—1
Naturbeschreibung 222. 2 a – 10 —
Naturlehrer — — s[o
Schritbtbtter 2 — — 6/|—2
Freihandzeichgen 2 2 2 2 2 10 — 2 l Bem. a

Zusammen.5 „es —

Bemerkungen:

Zudiesen Stunden treten ferner als allgemeinverbindlichachinze 3 Sir n Turnen in VI—I und je 2 Stunden Singen in VI
en Turnen und Singen wie zu A. Gymnasium.nartgendem wird als wahlfreieFach Tas Linearzeichnen von

III bis I in je 2 Stunden gelehrt.
b. Wegen der Klammern vergl. A. Gymnasium und C. Ober-

realschule.
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Zusatz zu A—D.

1. Der bis auf Weiteres zugelassenegymnasiale Unter-
bau bis II B einschließlich mit nicht allgemeinverbindlichem
Griechisch und dessen Ersatz durch Englisch und daran an-

schlächendder Oberbau des Gymnasiums oder der Oberreal-
schule bedarf eines besonderen Lehrplans nicht, vielmehr gilt
dafür, ab Glehenvon der bezeichneten Aenderung bezüglich
des Grieh#chen und Englischen,der Lehrplan des Gymna-
siums oder von II A an neben dem des Gymnasiumsder der
Oberrealschule. Zur Einführung dieser Form ist die Ge-
nehmigung der Aussichtsbehördeerforderlich.

2. Für die Verbindung von Realgymnasium und latein-
loser Realschule kann bis auf Weiteres der Lehrplan des

Realgommasiumsund der Realschule nach dem sogen. Alto-
naer Systemzugelassenwerden unter der Bedingung, daß die
Zahl der Wochenstunden der einzelnen Klassen die der KReal-
schule bezw. des Realgimnasiumsnicht übersteigt, daß dem-

emäß die Stundenzahlen für einzelne Fächerentsprechendherabsesenkwerden, und daß das Turnen die vorgesehene Ver-

mehrung erfährt. Wegen des Zeichnensin der echschuegilt
dasselbewie zu Di. * Einführung dieserForm ist die Ge-
nehmigung der Aufsichtsbehörde erforderlich.



II. Besondere Lehrgegenstände.
1. Religion.

Evangelische Religion.

Vorbemerkung.gebrzeelLehraufgaben und methodische
Bemerkungengelten im Wesentlichenfür die entsprechenden
Stufen aller Arten von höheren Schulen.

a. Allgemeines LTehrziel.
Der evangelischeReligionsunterricht an höherenSchulen

verfolgt.unterstützt von der Gesammtthätigkeit derselben,das
Ziel, die Jugend in Gottes Wort zu erziehen und sie zu
befähigen, daß sie dereinst durch Bekenntnis und Wandel und

namentiichauch durch lebendige Betheiligung am kirchlichen
Gemeindeleben ein wirksames Beispiel gebe.

b. Tehraufgaben.
VI. 3 Stunden wöchentlich.

Biblische Geschichten des Alten Testamentes nach
einem Lesebuch. Vor den Hauptfesten die betreffenden
Geschichten des Neuen Testamentes. Aus dem Katechis-
mus Durchnahme und Erlernung des 1. Hauptstückes mit
Luthers Auslegung; einfache Worterklärung des 2. und
3. Hauptstückesohne dieselbe.

Einprägungeiner mäßigen Zahl von Katechismussprüchen
und von 4 Liedern, zunächst im Anschluß an die Festzeiten
des Kirchenjahres.

V. 2 Stunden wöchentlich.

Biblische Geschichten des Neuen Testamentes nach
einem Lesebuch. «

Aus dem Katechismus: Wiederholung der Aufgabe der
vorigen Klafse; dazu Erklärungund Einprägung des 2. Haupt-
stückesmit Luthers Auslegung.
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Katechismussprüche und Kirchenlieder wie in VI; Wieder-

holungder dort gelernten Kirchenlieder und Einprägung von

neuen.

IV. 2 Stunden woöchentlich.

Das Allgemeinste von der Eintheilung der Bibel und
die Reihenfolgeder biblischen Bücher. Uebungen im Auf-
schlagen von Sprüchen.

Lesung wichtiger Abschnitte des Alten und
Neuen Testamentes behufs Wiederholung der biblischen
Geschichten. Z

Aus dem Katechismus: Wiederholung der Aufgaben
von VI und V, Erklärung und Einprägung des 3. Haupt-
stückes mit Luthers Auslegung und Bibelsprüchen. Auswendig-
lernen des 4. und 5. Hauptstückes. Katechismussprüche, wie

in.denvorangehenden Wusfen,und Wiederholung der dort
gelernten.

Wiederholung der in VI und V gelernten Kirchenlieder
und Einprägung von 4 neuen.

IIIB. 2 Stunden woöchentlich.
Das Reich Gottes im Alten Testamente: Lesung ent-

sprechender biblischer Abschnitte, dazu auc salmen und
Stellen aus gHio,Wiederholung des in VI, V und IV ge-
lernten Katechismus nebst den dazu eingeprägten Sprüchen.

Wiederholung der früher gelernten Kirchenlieder und

ginprägungeiniger neuer (2—4) und werthvoller Lieder-
ophen.

Belehrungenüber das Kirchenjahr und die Bedeutung der
gottesdienstlichen Ordnungen.

IIIA. 2 Stunden woöchentlich.
Das Reich Gottes im Neuen Testamente: Lesung ent-

sprechender biblischer Abschnitte. Eingehend die Bergpredigt;
auch Gleichnisse.

Sicherungder erworbenen Kenntnis des Katechismus
und des in den vorangegangenenKlassenangeeigneten Spruch-
und Liederschatzes. Erklärung einiger Pfalmen. 1

Luth
Reformationsgeschichte im Anschluß an ein Lebensbild

uthers.

IIB. 2 Stunden wöchentlich.
Bibellesen behufsErgänzung der in Unter= und Ober-

tertia gelesenen Abschnitte. Erklärung eines der synop-
tischen Evangelien.
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Wiederholung des Katechismus und Aufzeigung seiner
inneren Gliederung.

Z„

Wiederholung von Sprüchen, Liedern, Pfsalmen.

IIA. 2 Stunden woöchentlich.

Erklärung der ganzen Apostelgeschichte. Lesung
von Abschnitten anderer neutestamentlicher Schriften.

Wiederholung von Katechismus, Sprüchen und Liedern.

IB. 2 Stunden wöchentlich.

Kirchengeschichte unter Beschränkung auf die für die
kirchlich-religiöse ildungder evangelischenZugendunmittel-
bar bedeutsamen Stoffe: das Judenchristenthum, diePaulinische
Auffassung über Person und Werk Christi, Augustinus, Pela-
gius, die Entwickelung der Kirche, die Refor-
mation und ihre Vorbereitung, die wichtigsten Richtungenin
der Fortentwickelung der evangelischen Kirche (Pietismus,
Herrenhuter, Spener, Wichern), auch neuere Sekten, wie Me-
thodisten, Baptisten, Irvingianer.

Erklärung neutestamentlicher Schriften: des
Evangeliums Johannis und leichterer #½#(Galater-,
Philipper-, Jakobus-, Erster Korintherbrief, Brief an Phile-

ma Hier und in IA stellenweise unter Heranziehung des
ertes.

IA. 2 Stunden woöchentlich.
Glaubens= und Sittenlehre in Gestalt einer Er-

klärung der Artikel I—XVI, X und der Conf.
Augustana nach vorangeschickter kurzer Einleitung über die
drei alten Symbole.

Erklärung neutestamentlicher Schriften: des Römer-

briefes,auch anderer Briefe aus dem bei IB angegebenen
eise.

c. Methodische Bemerkungen.

Durch die neue Aufstellung der Lehraufgaben für den

Religionsunteriichtwird der Gedächtnisstoff auf das Nothewendige beschränkt, damit die ethische Seite des Unterrichtsum so * in den Vordergrund treten könne. Auf die
lebendige Annahme und wir ie Aneignung der Heilsthat-

sachenund der Christenpflichtenist der Nachdruck im Religions=
unterricht zu legen, und dieser, soweit er sich auf G chichtesüett,auf die für das religiös-kirchlicheLeben bleibend bedeut-

amen Vorgänge zu beschränken.
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Für keinen Unterrichtszweiggilt so fehr wie für diesen die
Wahrheit, daß die Grundbedingung für den Erfolg in der leben-
digen Persönlichkeitdes Lehrers und desseninnerer Erfüllung mit
dem Gegenstandliegt. Aber auch wo diese Grundbedingung
vorhanden ist, darf es an der pädagogischen Einsicht nicht
fehlen, welche in der Schlichtheit und Einfachheitdes Dar-
stellens und Fragens den Altersstufender Schüler gerechtwird
und das Dargebotene ihrer Auffassung klar und anschaulichzu
vermitteln weiß. — Die Beschränkung des Gedächtnisstoffes
macht es um so leichter möglich, das, was an Liedern und
Bibelstellen und aus dem Katechismus gelernt wird, in einen
sicheren, durch Wiederholung gefestigten Bejit,des Schülers
zu verwandeln, der diesem in das Leben nachfo & ··

Der unteren Stufe ist die biblische Geschichtedes
Alten und Neuen Testamentes in passender Auswahl und

Darstellungnach einem zweckmäßigen biblischen Lesebuche,
sowie die Erlernung der für diese Stufe geeigneten Kirchen-
lieder und der lutherische Katechismus zugewieen. Der Lehrer

hatdafür zu sorgen, daß alle Theile diesesUnterrichts in
ebendige Beziehungeleftwerden.

Der telstuneällt die Befestigundes Katechismus,
die Wiederholung und Erweiterung des Lieder= und Spruch-

7 es und die in ihrem Zusammenhange übersichtlicheGe-
chichte des Reiches Gottes im Alten und Neuen Testamente

zu. Hierzu tritt die Einführung in das Kirchenjahr und die
gottesdienstlicheOrdnung,sowie eine besonders an Luthers
Person sich anschließende lebendigeEr ahunder Reformation.
Ein erster Abschlußwird in dem a90Nsten Jahreskursus er-

reicht, indem ein synoptisches Evangelium behufs zusammen-
hängender Auffassung des Lebens Jesu gelesenund erklärt wird.

Auf der Oberstufe wird die Kenntnis der Schriften
des Neuen Testamentes in dem bei den besonderen Lehraufgaben bezeichnetenUmfange erweitert, wobei dem Lehrer bei
der Wahl im Einzelnenfreie Bewegung, auchmit Rücksicht
auf die Leistungsfähigkeit seiner Schüler, zu lassen ist. Als

Einleitung in die Geschichteder Kirche dient das Lesen der
für die Obersecundabestimmten Apostelgeschichte.

Die Kirchengeschichtesoll in der Prima nur in ihren
Hauptmomenten und mit bestimmter Ausscheidung alles dessengelehrt.werden,was nicht von unmittelbarer Bedeutung für

die religiös-kirchliche Bildungunserer Jugend ist. Sie hat
sich also im Wesentlichen auf die Darstellung des Hchriften.thums, der Reformation und ihrer Vorbereitung und auf die

wichtisstenE einungender neueren Zeit zu beschränken.
Z„ ie christliche Glaubens= und Sittenlehre wird nicht nach

einem System und Hilfsbuch, sondern im Anschluß an die
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evangelischenund apostolischenSchriften und an die Augustanagelehee,indem nachkurzer Einleitung über die drei alten
Symbole insbesonderedie Artikel I—XVI bezw. XVIII u. XX
des ersten Theils der A tana erklärt werden.

Auch in der Prima des Gymnasiums ist bei dem Lesen
der neutestamentlichen Schriften im Allgemeinen der deutscheText zu Grunde zu legen. Jedochkann hier wenigstens ab-

schnittsweise der griechischeText herangezogenwerden, um den
Schüler zum Zurückgehen auf den Urtext anzuleiten. Es ist
aber vorzusehen, daß dadurch der Unterricht nicht einen philo-

logischenCharakter bekomme und sein Hauptzweck gefährdet
werde. .

·

Aus den sogenanntenEinleitungswissenschaften für die
biblischen Bücher istnur das Nothwendigste zu geben. Kritische

lntehngenauf diesemGebietegehören nicht in den Bereich
er Schule.

Katholische Religion.
Bis zum Erlaß anderweitiger näherer Bestimmungen be-

wendet es bei der gegenwärtigen Ordnung.

2. Deutsch.

Vorbemerkung. LehrzielLehraufgaben und methodische
Bemerkungen gelten im Wesentlichen#ü#die entsprechenden
Stufen aller Arten von höheren Schulen.

a. Allgemeines Tehrziel.
Fertigkeit im richtigen mündlichen und schriftlichen Ge-

braucheder Muttersprache, Bekanntschaft mit den wichtigsten
Abschnitten der Geschichteunserer Dichtung an der Hand des
Gelesenen und Belebung des vaterländischen Sinnes ins-
besonderedurchEinführungin die germanischeSagenwelt und

zt diefür die Schule bedeutsamstenMeisterwerke unserer
eratur.

b. Tehraufgaben.
VI. 4 bezw. 5 Stunden wöchentlich.

Grammatik. Redetheile und Glieder des einfachenSatzes;
Unterscheidungder starken und schwachen Flexion. (Termino-

logiezurchausin Uebereinstimmung mit dem lateinischen
erricht.

Rechtschreibeübungen in wöchentlichen Diktaten in
der Ka e.

Ged ht b saßesen von Gedichten und Profastücken (Fabel, Märchen,
Erzählungen aus der enh Sage und Geschichte).
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Mündliches Nacherzählen von Vorerzähltem. Aus-
wendiglernen und verständnisvolles Vortragen von Gedichten.

V. 8 bezw. 4 Stunden wöchentlich.
Grammatik. Der einfacheund der erweiterte Satz. Das

Nothwendigste vomzusammengesetztenSatze. Rechtschreibe-
und Interpunktionsübungen in woöchentlichenDiktaten
in der Klasse.

MundlichesNacherzählen, erste Rerjucheim
schriftlichen Nacherzählen, im ersten Halbjahre in der
Klasse, im zweitenauch als Hausarbeit.

Z„Erzähungen aus der alten Sage und Geschichte,sonst
wie VI.

IV. 3 bezw. 4 Stunden woöchentlich.
Grammatik. Der zusammengesetzteSatz. Das Wich-

ti
aus

der Wortbildungslehre, an typische Beispiele an-

geschlossen.Men.iend Rechtschreibeübungen in der Klasse
und schriftliches freieres Nacherzählen des in der Klasse
Gehörten (häusliche Arbeit alle 4 Nochen.Lesen von Gedichten und Prosastücken. Nacherzählen.
Auswendiglernen und verständnisvolles Vortragen von

Gedichten.
III B. 2 bezw. 3 Stunden woöchentlich.

Grammatik. Zusammenfassender Ueberblick über die

whtigstender deutschenSprache eigenthümlichen grammatischen
esetze.

Häusliche Aufsätze (Erzählungen, Beschreibungen, Schil-
derungen, Uebersetzungen aus der fremdsprachlichen Lektüre)
alle 4 Wochen.

Behandlung prosaischer und poetischer Lesestücke (nor-

else, germenigeSagen, allgemein Geschichtliches,Kultur-
geschichtliches,Geographisches, Naturgeschichtliches;Episches,
insbesondere Balladen). Belehrungen über die bactishenFormen. soweit zur Erläuterung des Gelesenenerforderlich.
Auswendiglernen und Vortragen von Gedichtenwie auf
den Vorstufen.

III A. 2 bezw. 8 Stunden wöchentlich.

Häusliche Aufsätze, wie III B; dazu Berichte über
Selbsterlebtes, auch in Briefform.

«

JmAllgemeinenwielBunter altmählichemHervor-
treten der poetischen Lektüre vor der prosaischen. Lyrischesund
Dramatisches (insbesondere Schillers Glocke und Wilhelm Tell)
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mit Anknüpfung weiterer induktiv zu behandelnder Belehrungen
aus der Poetik und Rhetorik. (In Realanstalten statt des
Dramas Homer in der Uüebersecung.von Voß.) Auswendig-
lernen und Vortragen von Gedichtenund Dichterstellen
wie auf den Vorstufen.

IIB. 3 Stunden wöchentlich.

Praktische Anleitung zur WufsatzbildungdurchUebungen in
Auffindung des Stoffs und Ordnung desselben in der lasseLeichteAufzeabhandelnder Art alle 4 Wochen,
sonders Verglei ungenneben erzählenden Darstellungen oder
Berichten wie in III A, nur umfassender; auch Uebersetzungen
aus der fremdsprachlichenLektüre.

Lektüre. Jungfrau von Orleans (in Realanstalten Wil-

lelmTell), Minna von Barnhelm, Hermann und Dorothea.
ie Erklärung ist in möglichst einfacher Weise darauf zu

richten, daß das Ganzevon dem Schüler als ein in sich ab-
geschlossenesKunstwerk aufgefaßt werde.

Auswendiglernen von Dichterstellen und erste Versuche
im Vortrag kleiner eigener Ausarbeitungen über Gelesenes.

II A. 3 bezw. 4 Stunden woöchentlich.

Häusliche und Klassen-Aufsätze. Kleinere Abhand-
lungen aus dem dem Schüler im Unterrichte eröffneten Ge-

sichtakreise,etwa 8 Aufsätze im Schuljahr.
·«

Ferner:

1. Einführung in das Nibelungenlied unter Mit-
theilung von Proben aus dem Urtext, die vom Lehrer zu
lesen und zu erklären sind. Ausblicke auf nordische Sagen
und die großen germanischenSagenkreise, auf die höfische Epik
und die höfischeLyrik. —Einzelne sprachgeschichtlicheBelehrungen
durch typische Beispiele.

- 2. Zusammenfassender Rückblick auf die Arten der
Dichtung.

3. esenvon Dramen (z. B. Wallenstein, Egmont,Götz).
4. Gelegentliches Auswendiglernen von Dichterstellen

und Vorträge der Schüler über den Inhalt bedeutenderer
mittelhochdeutscher Dichtungen oder gelesenermoderner Dramen
und sonstiger Dichtungen nach eigenen Ausarbeitungen.

I1B. 3 bezw. 4 Stunden wöchentlich.

de und Klassen-Aufsätze wie in II A.
erner: ,

1. Lebensbilder aus der deutschen Literaturgeschichte
vom Beginn des 16. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts in
knapper Darstellung.

«

Lehrpläne 2c. 2

—
—
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2. Lektüre. Lessing'scheAbhandlungen (Laokoon). Einige
Oden Klopstocks; Schillers und Goethes Gedankenlyrik; ferner
Dramen, namentlich Iphigenie, Braut von Messina (auf
Realanstalten auch SophokleischeDramen in der Uebersetzung).
Proben von neueren Dichtern.

3. Vorträge der Schüler über Leben und Werke von

Dichtern wie in II A. An die Stelle der genannten Prosa-
lektüre tritt unter Umständen hier, wie auch in I A, die Durch-
arbeitung schwierigerer Stücke eines Lesebuchsfür I.

I A. 3 bezw. 4 Stunden woöchentlich.

Häusliche und Klassen-Aufsätze wie in IIA und in IB.
erner:

1. Teelde Goethes und Schillers und ihrer be-
rühmtesten Zeitgenossen sowie bedeutenderer neuerer Dichter.

2. Lektüre aus der Hamburgischen Dramaturgie, ferner

Lesen von Dramen, insbesondere auch Shakespeares in der

Uebersetzung(anGymnasien).
3. Vorträge der Schüler über Leben und Werke von

Dichtern nach eigener Ausarbeitung.

c. Wethodische Bemerkungen.
Wegen der Stellung des deutschenUnterrichts zu den

übrigen Lehrgegenständenvgl. Erläuterungen u. s. w. 5B.
Die grammatische Unterweisung in der Muttersprache ist

beibehalten,um dem Schüler eine objektive Norm für die Be-
urtheilung eigenen und fremden Ausdrucks zu bieten und ihn
auch später nochin Fällen des Zweifels zu leiten. W Unter-
weisung hat sichaber auf das Nothwendigstezu beschränken
und immer an bestimmteBeispiele sich anzulehnen. Die Be-
handlung der deusschenGrammatik wie die einer Fremdsprache
ist in deutschenhöheren Schulen zu verwerfen.

Die stufenmäßig geordneten schriftlichenUebungensollen
aus dem Unterrichte selbsterwachsen. Dadurch aber ist nicht
ausgeschlossen,daß auf den oberen Stufen auchAufgaben
allgemeineren Inhalts, insofern eine genügende Vorbereitung
darauf aus dem Unterrichte im Ganzen vorausgesetzt werden
kann, zur Bearbeitung gestellt werden. Aufgaben, welche an

das Gelesene sich anschließen, sind besonders auf den oberen
Stufen zu empfehlen. Indessenmuß dabei vor jeder Ueber-

annung der Anforderungen namentlich in Bezug auf den

mfang der Arbeiten dringend gewarnt werden.
. Bezüglich der Verwerthung der Uebersetzungenaus den
Fremdsprachen für den deutschenUnterricht und der Bearbeitung
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eng begrenzter Wiederholungsaufgaben in anderen Fächern darfan die Erläuterungen III, 5. verwiesen werden.
Anleitung zur Behamdlungder gestellten Aufgaben ist

auf allen Stufenerforderlich, aber so zu geben, daß die Schüler
mehr und mehr lernen, unter Führung des Pehkersdie Haupt-
gesichtspunkte und die Ordnung derselben selbst zu finden.

Auf Einfachheit der Darstellung, insbesondere des Satz-
baus, ist zu baltenund dem Eindringen fremdartiger Perioden-
bildung in die deutsche Darstellung entschieden zu wehren.
Fremdwörter, für welche gute deutsche Ausdrücke vorhanden
sind, die den vollen Jeeieinhalund -umfang decken,sollen
ausgemerzt werden. Indessen ist gerade in diesem Punkte ein
verständiges Maßhalten geboten, um nicht der Willkür Thür
und Thor zu öffnen. Es empfiehlt sich, an jeder Schule da
bestimmte Normen aufzustellen.

Für die Pflege des mündlichen Ausdrucks ist in allen
Fächern und auf allen Stufen Sorge zu tragen. Vor allem
aber muß der Lehrer selbst mit gutem Beispiel vorangehen.
Jede Nachlässigkeit in dieser Beziehungwirkt nachtheilig auf
den Ausdruck der Schüler.

Sinngemißesbetontes Lesen und Vortragen der Schüler
muß stets geübt werden. Daran haben sich auf den oberen

Klassen vorbereitete, kurze freie Vorträge über Gelesenes oder
Gehörtes in regelmäßigenZwischenräumenanzuschließen. Die
Beurtheilung der Vorträge erfolgt durch den betreffenden Lehrer.

Im Auswendiglernen ist vorsichtigMaß zu halten und
daraufhin der an den meisten Anstalten eingeführte Kanon
von Gedichten erneuter Prüfung zu unterziehen.

Bei dem zu Lesendentt zu scheidenzwischenKlasfenlektüre
und Privatlektüre. In ersterer ist überall das für die be-
treffende Stufe T vischeins Auge zu fassen, in letzterer die
Eigenart des Schülers besonders zu berücksichtigen. Ge-
dichte, welche in den Klassen behandelt werden, sind auf
den unteren und mittleren Stufen zunächst von dem Lehrer

gitvorzulesen, darnach sind die nöthigen sprachlichenund sach-
ichen Erläuterungen anufk!en und Grund= und Theilgedanken

mit den Schülern aufzu uhen.Nach einem wiederholenden
Lesen durch einen Schüler ist das Gedicht zum Lernen auf-
ugeben, um in der nächstenStunde vorgetragen und zusammen-

gufenbesprochen zu werden. Aucbei dem Lesen größerer
erke auf der Oberstufe sind vor allem die leitenden Grund-

edanken unter Mitarbeit der Schüler herauszuheben, die
Hanptabschnitteund deren Gliederung aufzuzeigen, und so
das Ganze als solches dem Verständnis der Schüler zu er-

schließen. Der Kunstform ist dabei Beachtung zu schenken.
2*
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Besonders zu empfehlen ist die vergleichende Zusammen-
stellung von Gedichten, welche denselben Gegenstandbehandeln.
Die gelesenen Epen und Dramen sind nach ihrem ganzen
Aufbau und den Charakteren der handelnden Personen zum vollen
Verständnis zu bringen.

Die auf allen Stufen neben der Dichtung zu pflegende
Prosalektüre hat den Gedanken=und Gesichtskreis des Schülers

zu erweitern und zumal auf der Oberstufe den Stoff für Erörte-
rung wichtigerallgemeiner Begriffe und Ideen zu bieten. Zweck-
mäßig geleitet kann diese Lektürein der Prima die oft recht
unfruchtbar betriebene und als besondereLehraufgabe hier aus-

geschiedenephilosophische Propädeutik ersetzen.
Wegen der Behandlung des Mittelhochdeutschen siehe b.

Lehraufgaben.
Behufs zweckmäßiger Wahl der Privatlektüre muß der

Lehrer dem Schüler als Berather helfend zur Seite stehen und
vor Allem Interesse und Freude an der Sache zu wecken suchen.

Der Unterricht im Deutschen ist neben dem in der Religion
und der Geschichteder ethisch bedeutsamstein dem Organismus
unserer höheren Schulen. Die demselben gestellte Aufgabe ist
eine außerordentlich schwierige und kann nur von demjenigen
Lehrer voll gelöst werden, welcher, gestützt auf tieferes Ver-

ständnis unserer Sprache und deren Geschichte, getragen von

Begeisterung für die Schätze unserer Literatur und erfüllt von

patriotischem Sinn, die empfänglichen Herzen unserer Jugend
für deutscheSprache, deutschesVolksthum und deutscheGeistes-
größe zu erwärmen versteht.

3. Lateinisch.
A. Gymuasium.

a. Ullgemeines Tehrxiel.
Verständnis der bedeutenderen klassischenSchriftsteller der

Römer und sprachlich-logische Schulung.
b. Tehraufgaben.

VI. 8 Stunden wöchentlich.

Formenlehre mit strengsterBeschränkungauf das Regel-
mäßige und mit Ausschluß der Deponentia. Aneignung eines

angemessenenWortschatzesim Anschluß an das Lesebuchund
zur Vorbereitung auf die Lektüre.

Z

Das Lese= und Uebungsbuch nimmt seinen Stoff
vorzugsweise aus der alten Sage und Geschichte,um damit
inhaltlich und sprachlich eine Vorstufe für den Schriftsteller
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stücke, dann diesen en prechendedeutsche. Sämmtliche
schnitte werden in der Schule, anfangs unter Anleitungund
Hilfe des Lehrers, allmählich immer selbstthätigerübersetztund

Juemausm.ut, ne, und einige hriften über Vontstellung.öchentlich eine halbstündige Klassenarbeit im Anse*).nde des

V. 8 Stunden woöchentlich.

Wiederholung der regelmäßigen Formenlehre.die Depo-
nentia, die unregelmäßige Formenlehre mit Beschränkung
auf das Nothwendige. Aneignung eines angemessenenWort-
schatzeswie in Sexta, unter Ausschlußbesonderer, nicht an das
Gelesene angelehnter Vokabularien.

Gebrauch des Lese= und Uebungsbuches wie in Sexta.
Nach Bedürfnis werden aus dem Lesestoff einige syntak-

tischeRegeln, z. B. über Acc. c. inf., Participium conjunctum,
Ablativus absolutus, Konstruktion der Städtenamen, und

einige nothwendige stilistische Anweisungen abgeleitet. Münd-
liche und schriftliche Uebungen sowie Reinschriften wie in
Sexta und abwechselnd damit besondere, in der Klasse vor-

bereitete Uebersetzungenals Hausaufgaben.
IV. 7 Stunden woöchentlich.

Lektüre im ersten Halbjahre 3, im zweiten 4 Stunden.
Cornelius Nepos oder ein geeignetesgesebuchDie Vorberei-

tung der Lektüre findet im ersten Halbjahre in der Klasse statt.
Fleißige Uebungen im Konstruiren, unvorbereiteten Uebertragen.

Rückliberzeten. **

Gelegentlich werdenweitere stilistischeEigenheiten,wichtigere
Phrasen und synonymischeUnterscheidungenbei der Lektüregelernt.

Grammatik imersten Halbsahre4, im zweiten 3 Stunden.
Wiederholung der Formenlehre. Das Wesentlicheaus

der Kafuslehre, im Anschluß an Musterbeispiele, die möglichst
aus dem Gelesenen entnommen werden. Syntax des Verbums
nach Bedürfnis.
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Müundliche und schriftlicheUebersetzungenin das SaincheausheinemUebungsbuche, dessenInhalt sich an das Gelesene
anlehnt.

Wöchentlicheinekurze Uebersetzungins Lateinische im An-

schluß an die Lektüre als Klassenarbeit oder als häuslicheArbeit.
Dazu in jedem Halbjahre drei schriftliche Uebersetzungen ins
Deutsche.

III B. 7 Stunden woöchentlich.
Lektüre. 4 Stunden Cäsar, Bell. Gall.
Anleitung zur Vorbereitung. Fleißige Uebungen im

Konstruiren, unvorbereiteten Uebersetzen und Rückübersetzen.
GelegentlicheAbleitungen wie in Ouarta.

Grammatik. 3 Stunden. Wiederholung der Kasuslehre.
Hauptregeln der Tempus= und Moduslehre. Art der Unter-
weisung wie in Ouarta.

Mündliche und schriftliche Uebersetzungen aus einem

Uebungsbuche,dessenInhalt sich an Cäsar an Gließtlle 8 Tage eine Uebersetzungins Lateinische im Anschluß
an Gelesenes als Klassenarbeit oder eine häusliche Arbeit;
alle 6 Wochen statt der erwähnten Klassenarbeit eine schrift-
liche Uebersetzung ins Deutsche.

III A. 7 Stunden wöchentlich.
Lektüre. 4 Stunden Cäsar, Bell. Gall., Ovid, Metam.

nacheinem Kanon. Anleitung zum leebersesenin der Klasse.
ärung und Einübung des daktylischen Hexameters.Art des

Lesens und Uebungen wie in Untertertia.
Grammatik. 3 Stunden. Wiederholung und Ergänzung

der Tempus= und Moduslehre, Abschluß der Verbalsyntax in
ihren Hauptregeln.Unherweisung,Gebrauchdes Uebungsbuches und schrift-
liche Uebungen wie in Untertertia.

II B. 7 Stunden woöchentlich.

Lekt üre. 4 Stunden. Leichtere Reden Ciceros, Auswahl
aus Livius und Virgil, aus letzterem nach einem Kanon, der
in sichabgeschlosseneBilder gewährt und einen Durchblickauf
das Ganze ermöglicht, oder aus Ovid.

Anleitung zur Vorbereitung. Uebungen im unvorbereiteten

Uebersetzenund Rückübersetzen. Auswendiglernen einzelner
dichterischerStellen. Gelegentüchwerden aus dem Gelesenen
stilistische Regeln undsynonymischeUnterscheidungenabgeleitet.

rammatik. 3 Stunden. Wiederholungen und Ergän-
zungen.

Alle 8 Tage eine kurze Uebersetzungin das Lateinische
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im Anschluß an Gelesenes als Klassenarbeit oder als HuslicheArbeit; alle 6 Wochen statt der erwähnten Klassenarbeit eine
schriftliche Uebersetzungins Deutsche.

II A. 6 Stunden woöchentlich.
Lektüre 5 Stunden. Livius und Sallust mit besonderer

Rücksicht auf den Geschichtsunterricht, ausgewählte Reden
Ciceros; Virgil nach einem Kanon. RetelmäßigeUebungen im
unvorbereiteten Uebersetzen. Auswendiglernen einzelner Stellen
aus Virgil. VachBedürfnis Ableitungen wie in Untersekunda.
SEiilistische Zusammenfassungenund grammatischeWieder-

holungenim Anschluß an Gelesenes. Alle 14 Tage eine schrift-
iche Uebersetzung in das Lateinische abwechselndals Klassen-

und als Hausarbeit, daneben alle 6 Wochen eine Uebersetzungins
Deutsche als Klassenarbeit.Gelegentlich eine lateini In-
haltsangabe lediglich zur Verarbeitung des Gelesenen. 1 Stunde.

I B. 6 Stunden wöchentlich.
« Lektüre 5 Stunden. Tacitus, Auswahl aus Ciceros
Briefen sowieaus Horo),ErgänzendePrivatlektüre namentlich
aus Livius. RegelmäßigeUebungen im unvorbereiteten Ueber-

setzen.Auswendiglerneneinzelner Stellen aus Horaz. Ab-

r
nothwendiger stilistischer Regeln und synonymischer

egriffe.
le 14 Tage eine Uebersetzung ins Lateinische im

Anschluß an Gelesenes abwechselnd als Klassen= und als

Housarbeit,daneben alle 6 Wocheneine Uebersetzung ins
eutscheals Klassenarbeit. Bei Helegenheitdieser schriftlichen

Uebungengrammatischeund stllifticheiederholungen. Inhalts-
angaben wie in Obersekunda. 1 Stunde.

1 A. 6 Stunden wöchentlich.

Lektüre. 5 Stunden. Wie in I B, nur statt Ciceros
Briefen eine größere Rede Ciceros. Ergänzende Privatlektüre
namentlich aus Livius. Uebungen wie in Unterprima.

Schriftliche Uebungen wie in Unterprima. Inhalts-
angaben wie in Obersekunda. 1 Stunde.

B#. Nealgymnasium.
a. Allgemeines Tehrziel.

Verständnis leichterer Stellen der in Prima gelesenen
Schriftsteller und sprachlich-logische Schulung.

b. Tehraufgaben.
VI. 8 Stunden wöchentlich.

Wie im Gymnasium.
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V. 8 Stunden wöchentlich.

Wie im Gymnasium.
IV. 7 Stunden woöchentlich,

Wie im Gymnasium.
III B. 4 Stunden wöchentlich.

Lektüre. Cäsar, Bell. Gall, oder aus einem geeigneten
Lesebuch. 2 Stunden.

Grammatik. Wiederholungen der Formen= und Er-
weiterung der Kasuslehre. Moduslehre, soweit fürdas Lesen
erforderlich. Uebungen im schriftlichen und mündlichen Ueber-
setzenaus dem Deutschen. 2 Stunden.

III A. 4 Stunden woöchentlich.
Lektüre. Cäsar, Bell. Gall. mit Auswahl. 2 Stunden.
Grammatik. Das Wichtigste aus der Tempus= und

Moduslehre. Sonst wie in Untertertia. Dazu schriftliche und
mündliche Uebersetzungenaus dem Deutschen und aus dem
Lateinischen. 2 Stunden.

II B. 3 Stunden woöchentlich.
Lektüre. Cäsar, Bell. Gall. mit Auswahl, Ondid,

Metam. nach einem Kanon. Erklärung und Einübung des
daktylischen Hexameters. 2 Stunden.

Grammatik. Wiederholung aus der Formenlehre und der

Syntax bei Gelegenheit der alle 14 Tage anzufertigenden
schriftlichen Uebungen. Ein Uebungsbuch wird nicht gebraucht.
Schriftliche Uebersetzungenaus dem Lateinischen. 1 Stunde.

II A. 3 Stunden wöchentlich.
Lektüre. Cäsar, Ovid, Metam. nach einem Kanon.
Schriftliche Uebungen. Alle 14 Tage eine Uebersetzung

*
dem Lateinischen. Dabei gelegentlich grammatische Wieder-

olungen.
I A und 1 B. je 3 Stunden woöcheutlich.

Lektüre. Einfachere Abschnitte aus Livius, Cicero, im
Catil. I, II oder III, leichtere Stellen aus Virgils Aeneis
nach einem Kanon, ähnlich wie im Gymnasium.

Schriftliche Uebungen. Alle 14 Tage eine Uebersetzung
aus Livius. Dabei gelegentlich grammatische Wiederholungen.

c. Wethodische Bemerkungen.

Zu A. 1. Grammatik, Wortschatz und schriftliche
Uebungen. Entsprechend dem allgemeinen Lehrziel ist nach



25

den bezeichnetenRichtungen die Vorbereitung auf ein gründliches
Verständnis der Schriftsteller und die fprachlich-logische
Schulung fest im Auge zu behalten. Darnach ist von VI an die
Auswahl des zu Lernenden und der Uebungen zu bemessen;
dieselbe wird überall auf das Regelmäßigezu beschränken
sein. Grammatik und die dazu gehörigen Uebungen sind ferner-
hin nur noch als Mittel zur Erreichung des bezeichnetenZwecks
zu behandeln.

Bei der Wahl der Grammatik ist darauf zu achten, daß
sie in ihrem ganzen Aufbau von dem der daneben gebrauchten
griechischen Grammatik nicht allzu verschiedensei.

Untere Stufe. Als Ausgangspunkt für den ersten Unter-
richt in VI empfieditsich im Allgemeinen nicht die Regel,Jondender von dem Lehrervorzurkbersetzendeund von dem Schüler in
der Uebersetzungzu wiederholende lateinische Satz. Erst dann,
wenn eine Reihe nach einem bestimmten Gesichtspunkt aus-
gewählter Sätze eingeübt, die Deklinationsformendaraus erklänt
und vergleichendzusammengestellt sind, schließt sich jedesmal
die gedächtnismäßigeinzuprägendeRegel an. Der anzueignende
Wortschatz ergiebt sich aus dem Gelesenen.

Hand in Hand mit dieser Vorbereitung geht die münd-
liche und schriftliche Verarbeitung des Gelesenen und Gelernten
durch umformende Uebersetzungentheils in die Muttersprache,
theils aus derselben.

Die Beschwerung des Unterrichts mit besonderen Fein-
heiten der Aussprache empfiehlt sich nicht.

Mittlere Stufe. Istso in VI und V Sicherheit in den

gebräucklichstenFormen und in den für das Uebersetzenunent-

ehrlichsten##ntektischenRegeln erreicht, so schließt sichdaran auf
der Mittelstufe die systematische Einübung der weiter noth-
wendigen syntaktischen Gesetze an, so zwar, daß auch
hier immer esstvon einer Reihe möglichst aus der Lektüre
entnommener Mustersätzefür die betreffende Regel ausgegangen
und nach Aufzeigung derselben zu der gedächtnismäßigenAn-

eignung geschrittenwird. Besonderes Gewicht ist ausilagent-=
liche Zusammenfassung von Gleichem oder Verwandtem, Unter-
ordnung des Besonderen unter das allgemeine Gesetzzu legen,

" Wortschatzund mündliche oder schriftliche Uebungen sind,
immer im Zusammenhangemit dem Gelesenen, zu erweitern; die
Uebungen im Uebersetzen ins Lateinischehaben sich in der
Regel an ein nach dem betreffenden Prosaiker zu bearbeitendes
Uebungsbuch anzulehnen.

vurcheine sucheinnige Verbindung der einzelnenTheiledes
Unterrichtsund die daraus sich ergebende geistigeZucht wird
gleichzeitig ein gründliches Verständnis der Schriftsteller gefördert.
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Obere Stufe. Auf der oberen düufekann in der einen
zur VerfügungstehendenStunde nur die Festhaltung erlangter
Uebung und die gelegentlicheZusammenfassungund Erweiterung
des Gelernten be ufsUnterstützung der Lektüre das Ziel wein.Be-
sondereEigenthümlichkeiten im Gebrauchder Redetheile, stilistische
und synonymische Ableitungen sind induktiv und mit maß-

voller Beschränkung auf das Nothwendigste und Feststehende
zu behandeln.

Die Texte für die häuslichen oder Klassen-Uebersetzungen
ins Lateinische hat in der Regel der Lehrer, und zwar im
Anschluß an Gelesenes, zu entwerfen. Dieselben sind einfach
zu halten und fast nur als Rückübersetzungenins Lateinische
zu behandeln.

2. Lektüre. Je sicherer der Grund in Grammatik und
Wortschatz gelegt ist, um so weniger wird das Lesen durch
formale Hindernisse aufgehalten, und um so mehr werden bei
der Erklärung überall diesachlichenGesichtspunktein den Vorder-

rund treten müssen.Etwaige Versuche, die bereits in den Er-
änterungen zu den Lehrplänen von 1882 entschiedenbekämpfte

grammatische Erklärungsweise in Anwendung zu bringen, sind
überall streng zurückzuweisen;das inhaltliche Verständnis des
Gelesenen und die Einführung in das Geistes= und Kulturleben
der Römer bilden die Hauptsache.

Auf die in den Lehraufgaben betonte Vorbereitung auf
neue oder schwierigereSchriftsteller in der Klasse muß stets
gehalten werden.

Die beste Erklärung ist und bleibt eine gute deutsche
Uebersetzungdes Schriftstellers. Dieselbe 13in gemeinsamer
Arbeit von Lehrer und Schülerin der Klasse festzustellenund
durch den Schüler zu wiederholen. Dadurch wird am wirk-

samstendem Unfug der Benutzung von gedruckten Ueber-
etzungenvorgebeugt. Die systematischgeordneten schriftlichen

Uebersetzungenaus dem Lateinischen in der Klasse bilden den
Prüfstein erreichter Fertigkeit.
Sind gewisseAbschnitte oder ein Ganzes übersetzt, so ist
mit dem Schüler eine Uebersicht über den Inhalt derselben
und dessenGliederung festzustellen. Auf der Oberstufe ist dabei
durch den Lehrer außer den Grundgedanken auch die Kunstform
des Gelesenendem Schüler zum Verständnis zu bringen. Bei
Schriftstellern oder Schriften, welche nicht vollständig gelesen
werden können, ist streng darauf zu halten, daß die Auswahl
nachbestimmten sachlichen Gesichtspunkten erfolge, und daß
immer ein möglichst abgeschlossenesBild gewährt werde. Zur
Vervollständigung desselben muß auch die regelmäßig zu
pflegende unvorbereitete Lektüre beitragen.



27

Prosaiker und Dichter neben einander zu lesen empfiehlt
sich im Allgemeinennicht.

Ein bisher viel zu wenig gewürdigterund doch im Inter-
esseder Konzentration des Unterrichts überaus wichtiger Gesichts-
punkt ist die nähere Verbindung der Prosalektüre mit der
Geschichte. Dies gilt wie für das Deutsche und alle Fremd-
sprachen so insbesondere auch für das Lateinische. Dadurch
wird es ermöglichtohne Ueberladung des Geschichtsunterrichts,

prrbedeutsame Abschnitteder Geschichte und hervorragende
ersönlichkeiteneinen durch individuelle Züge belebten Hinter-

grund zu gewinnen.
Eine zweckmäßigeVerwerthung von Anschauungsmitteln,

wie sie in Nachbildungen antiker Kunstwerke und in sonstigen
Darstellungen antiken Lebens so reichlich geboten sind, kann
nicht genug empfohlen werden.

as Zurücktreten Ciceros aus seiner hervorragenden Stel-
lung in der Schullektüre ist bedingt durch die Aenderung des
Lehrziels. Die zu lesenden Reden und Briefe sind in erster
Linie aus sachlichenGesichtspunkten zu behandeln.

Zu B. Für die Methode des lateinischen Unterrichts an

Realgymnasien gelten im WesentlichendieselbenBemerkungen
wie für die an Gymnasien, selbstredend unter Beachtung des
beschränkterenLehrziels, der Lehraufgaben und der zur Ver-
fügung stehenden geringeren Stundenzahl.
In III und IIB der Realgymnasienist es freigetellt,

die gesammten Stunden zeitweise entweder auf das Lesen
oder die Grammatik und mündlicheoder schriftliche Uebungen

zu verwenden. In 1 gehärt die ganze Zeit, abgesehenvon den
chriftlichen Uebersetzungenaus dem Lateinischen,dem Schrift-
steller und sind nur gelegeuticheinzelne Stunden für gram-
matischeWiederholungen und Zusammenfassungenzu verwerthen.

Auf Gründlichkeit des Verständnisses ist auch hier mit
aller Strenge zu achten und tastendes Rathenzurückzuweisen.

4. Griechisch.
a. Allgemeines Tehrziel.

Verständnis der bedeutenderen klassischen Schriftsteller
der Griechen.

b. Tehraufgaben.
III B. 6 Stunden wöchentlich.

Die regelmäßige Formenlehre des attischen Dialekts
bis zum verbum liquidum einschließlich. Das Nöthige aus
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der Laut= und Accentlehre in Verbindung mit der Flexions-
lehre. Auswendiglernen von Wörtern, soweit sie für das Lesen
nöthig sind, mit Ausschlußbesonderer, nicht an die Lektüre an-

gelehnter Vokabularien. Im Anschlussean das Gelesene sind
einzelne syntaktische Regeln induktiv abzuleiten.

«

Mündliche und schriftliche Uebersetzungen ins
Griechische behufsEinübung der Formenlehre, alle 14 Tage,
theils Hausarbeiten, theils Klassenarbeiten, und zwar von An-

fang an regelmäßig im Anschluß an den Lesestoff.
Lektüre nach einem geeigneten Lesebuche; dieselbe wird

sofort begonnen und geht möglichstbald zu zusammenhängen-
den Lesestückenüber. Der Stofist der griechischenSage und
Geschichtezu entnehmen. Es ist darauf zu achten, daß nur

solche Wörter vorkommen, die regelmäßig in den Schurlschrift-
stellern wiederkehren und daß alle unregelmäßigen Formen
fortbleiben.

III A. 6 Stunden wöchentlich.

Die Verba in ur und die wichtigsten unregelmäßigen
Verba des attischen Dialekts. Die Präpositionen gedächtnis-
mäßi eingexrägt.Wiederholung und Ergänzung der Lehr-
aufgabe der IIII!B. Ausgewählte Hauptregeln der Syntax
im Anschlusse an Gelesenes wie in III B.

Mündliche und schriftliche UebersetzungsÜübungen
in gleichemUmfange und nach den gleichen Grundsätzen wie

in IIIB, desgleichendas Wörterlernen. Im ersten Halb-
jahre 3, im zweiten 2 Stunden.

Lektüre. Anfangs nach dem Lesebuch, bald Kenophons
Anabasis. Anleitung zur Vorbereitung. Im ersten Halbjahre 3,
im zweiten 4 Stunden.

II B. 6 Stunden woöchentlich.

Lektüre. Kenophon, Anabasis und Hellenika mit Aus-
wahl, sowie Homers Oddssee. Z

Die Vorbereitung auf Homer erfolgt im ersten H oltlastein der Klasse. Der DpischeDialekt wird nicht j RSemüttch
durchgenommen,sondern durch Erklärung und gelegentliche
Zusammenfassungbei dem Lesen eingeübt. Geeignete Stellen
werden auswendig gelernt. )

4 Stunden.
Grammatik. Die Syntax des Nomens (Artikel, Pro-

nomen, Kasuslehre), sowie die nothwendigsten Hauptregeln der

Tempus=und Moduslehre. Die Durchnahmeder Syntax er-
folgt, soweit nöthig, systematisch,indem im Uebrigen das bereits
Vorgekommene zusammengefaßt und an Beispiele angeknüpft
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wird. Die Formenlehre wird wiederholt und nach Bedürfnis
der Prosalektüre ergänzt.

Echriftliche Uebersetzungenwerden wie bisher gefordert,
gelegentlich treten an die Stelle der Uebersetzungenins Grie-

kichefois,ausdem Griechischen ins Deutsche.
unden.

II A. 6 Stunden woöchentlich.
Lektüre. Auswahl aus Herodot, Kenophons Memo-

rabilien und Homers Oddssee.
Von besonderer Erlernung.des jonischenDialekts sowie

von der Uebertragung des Herodot ins Attische ist abzusehen.
Auswendiglernen wie in IIB.

5 Stunden.
4

Schriftliche Uebungen im Uebersetzenaus dem Griechischen
in Verbindungmit dem Lesen des Prosaikers alle 4 Wochen,
und zwar in der Regel in der Klasse.

»

Die Grammatik ist auf dieser Stuse zusammenfassend
abzuschließen. Weitere Einführung in die Syntax der Tem-

poraund Modi, Lehre vom Infinitiv und Partizip, wobei auf
as der griechischenSprache Eigenthümlichedas Hauptgewicht

fällt. Einübung des Gelernten in der Klasse zur Unterstützung
der Lektüre.

1 Stunde.

IA und B. je 6 Stunden woöchentlich.

Lektüre. Plato mit Auswahl und Thukydides, letzterer
mit AusschlußschwierigererReden; Demosthenes, olynthische
und bhilippischeReden. VorgängigeVorbereitung in der Klasse.
Homers Ilias und Sophorlesophokles ist mit den Schülern
eine Zeit lang gemeinsam vorzubereiten. Auswendiglernen
geeigneter Stellen aus den Dichtern wie früher. Außerdem
ergänzend Privatlektüre.

Z„

Grammatische Wiederholungen aus allen Gebieten
je nach Bedürfnis, aber nur gelegentlich.Uebersetzungenaus
dem Griechischenalle 4 Wochen; dieselben sind in der Regelin
der Klasse aus dem Schriftsteller oder auch nach Diktaten zu
veranstalten.

c. Wethodische Bemerkungen.

1. Grammatik, Wortschatz und schriftliche Uebun-

gen.Die nach allen drei Richtungen zu treffende Auswahl
emißt sich lediglich nach dem Lehrziel.
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Wegen der thunlichsten Uebereinstimmung der griechischen
Gra mit der lateinischen s. Lateinisch.

Auszuscheidenaus dem grammatischen Unterricht ist alles,
was im Lateinischenbereits vorweg genommen ist und nicht
dem Zweck der Lektüre dient, insbesondere fallen fast alle all-

gemeinenBegriffsbestimmungen fort. Bezüglich der erst auf
induktivem Wege aus dem Lesebuchzu gewinnenden und dann

ssteinzuprägendenFormen und syntaktischenRegeln gilt das-
be wie für das Lateinischenur mit dem Unterschied, daß

die Rücksichtauf Uebersetzungen ins Eriechischeast #anzaufhört. Die dabinzielenden schriftlichen Uebungen in III
bis IIB sind elementarster Art und dienen nur der Ein-
übung der Formen und der wichtigsten Sprachgesetze. Auf
der Oberstufeentfallen sie ganz.

2. Lektüre. Dielbemuß, unbeschadetder Gründlichkeit,
zumal auf der Werstne umfassenderwerden, als bisher. Ilias
und O#sserz. B. sind thunlichst ganz wulesen. Soweit dies
in der Ursprache nicht möglich ist, sind behufsErgänzung von

dem Lehrer gute Uebersetzungen heranzuziehen. Bei der Be-
andlung Sophokleischer Stückeist nach vorausgeschickterUeber-
etzung und Einzelerklärung vor allem der Ideengehalt und dann
as Verständnis der Kunstform dem Schüler zu h Das-

gelbehat bei den Platonischen Dialogen zu geschehen,deren
uswahl in erster Linie im Hinblick auf den pädagogisch be-

deutsamen ethischenGehalt zu treffen ist.
Im Uebrigen gelten für die Behandlungder griechischen

SchriftstellerdicfelbegGesichtspunkte wie für die der lateinischen.

5. Franzöfisch.
A. Gymnasium.

a. M#u#gemeinesTehrpiel.
Verständnis nicht zu schwieriger bedeutender Schriftwerke

der letzten drei Jahrhunderte und einige Geübtheit im praktischen
mündlichen und schriftlichen Gebrauch der Sprache.

b. Tehraufgaben.
IV. 4 Stunden wöchentlich.

Erwerbung einer richtigen Aussprachedurch praktische

Uebungenzunächst in einem kurzen propädeutischenKurfus unter
Ausschluß von theoretischenNegelnüber Lautbildung und Aus-

strache.Leseübungen, erste Versucheim Sprechen in jeder
tunde. Aneignung eines mäßigen Wortschatzes.
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Erlernen der regelmäßigen Konjugation unter vorläufiger
Beschränkung auf den Indikativ, sowieder Hilfsverben avoir
und ötre. Geschlechtswort, Theilartikel im Nominativ und
Accusativ, Deklination des Hauptworts auch unter Berück-
sichtigung der wichtigstenUnregelmäßigkeiten,Eigenschafts-
wort, Veränderlichkeit desselben,regelmäßige und unregelmäßige
Steigerung;Grundzahlwörter.

Schriftlie und mündliche Uebersetzungen aus dem
Elementar= und Lesebuch;Uebungen im Rechtschreiben.

III B. 3 Stunden wöchentlich.

Fortsetzung der Sprech= und Leseübungen, Erweiterung
des Wortschatzess. IV. .

Wiederholung der regelmäßigen Konjugation, sowie der
Hilfsverben avoir und Stre unter besonderer Berücsichtigungder Konjunktivformen; Veränderungen in der Rechtschreibung
gewisser er-Verben, ferner die allernothwendigsten unregel-
mäßigen Verba. Die letzteren sind gründlich auswendig zu

lernen,t-aufdas Gemeinsame gewisser Unregelmäßigkeiten ist
inzuleiten.

Schriftliche und mündliche Uebersetzungen aus dem
Elementar= und Lesebuch;Rechtschreibeübungen.

III A. 3 Stunden wöchentlich.
Die unregelmäßigen Verben in logischerGruppirung unter

Ausscheidung der minder wichtigen und der seltenerenKomposita.
Ergänzung der sonstigen Formenlehre. Die syntaktischenHaupt-

Seetzein Bezug auf Gebrauchder Hilfsverben avoir und Stre,

Wortstellung, Tempora, Indikativ und Konjunktiv, wesentlich
induktiv behandelt, im Anschluß an Mustersähze,Erweiterung
des Wort= und Phrasenschatzes.

Schriftliche und mündliche Uebersetzungenins Französische,
Diktate, nachahmendeWiedergaben.
DLektüre leichter geschichtlicher oder erzählender Prosa und

einiger Gedichte. Uebungen im richtigen, betonten Lesen und im
Sprechen (Frage und Antwort) im Anschlußan Gelesenes und
Vorkommnisse des täglichen Lebens in jeder Stunde.

II B. 3 Stunden woöchentlich.

Befestigungdes Konjunktiv; Artikel, Adjektiv, Adverb,
Kasusrektion,Präpositionen,dann Particip, Infinitiv, behandelt
wie in IIIA. Wiederholung des Fürworts, soweit dies auf der

Unterstufe gelernt ist. Erweiterung des Wort= und PrafenschaesZ Schrftlicheund mündliche Uebbersegungenin's Französische,
Diktate, nachahmende Wiedergabe von Gelesenemund Vor-
erzähltem, Lektüre und Sprechübungen fortgesetztwie in IIIA.
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Von IV—II B. findet im Allgemeinen eine Scheidung
der Stunden nach den einzelnen Unterrichtszweigen nicht statt.
Die Lektüre und die sichdaran anschließendeUebung im Sprechen
stehen im Mittelpunkt des gesammten Unterrichts.

II A—I A. je 2 Stunden wöchentlich.

Lesen ausgewählter, vorzugsweise modern französischer
Prosa, theilweise zur Belebung des geschichtlichenStoffes,
owie geeigneter moderner Dichtungen, jedoch auch eines und

s anderen klassischenDramas, jedenfalls einer der großen
Komödien Molieres.

Auf Gedankeninhalt und gute nehersecungist besonders
Gewicht zu legen. Synonhmisches, Stilistisches, Metrischesnach
Bedürfnis und in maßvoller Beschränkung auf das Feststehende
und allgemein Giltige im Anschluß an Gelesenes.

Gelegentlichezusammenfassendegrammatische Wie-
derholungen nebst mündlichen Uebersetzungen ins Fran-
zösische,dazu alle 14 Tage eine Uebersetzungaus dem Französischen.

Fortgesetzte Uebungen im Sprechen in jeder Stunde,
in der Hauptsache auch hier auf Frage und Antwort beschränkt,
wie in III A.

B. Nealgymnasium.
a. AUllgemeines Lehrziel.

Verständnis der wichtigeren Schrifwwerieder drei letzten
Tahrhunderteund Uebung im praktischen mündlichen und
schristlichen Gebrauch der Sprache.

b. Tehraufgaben.
Vorbemerkung. Im Wesentlichen gelten hier dieselben

Lehraufgaben wie zu A. Der Unterschied bemißt sich nach der

KößerenStundenzahl und der Bedeutung des Fachs im
frganismus der Schule. Aussprache= und Sprechübungen,

Grammatik, schriftliche Uebungen, Wortschatz und Lektüre

gewinnengrößeren Umfang und erfahren eine eindringlichere
ehandlung.

IV. 5 Stunden woöchentlich.
Wie am Gytnnasium.

III X 5 Stunden woöchentlich.
Grammatik wie am Gymnasium. Ferner die wichtigeren

Regeln über die Veränderlichkeit des Perfektpartizips,gründ-

licheEinübung der Fürwörter; Adverb, die Präpositionen de
und à.

Im Uebrigen wie beim Gymnasium.
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III A. 5 Stunden woöchentlich.

Die unregelmäßigen Verben wie in III A. des Gym-
nasiums. Gruppirende Zusammensassung der gesammnenFor-
menlehre. Hauptgesetze über den Gebrauch der Hilfsverben
avoir und être und der unpersönlichen Verben. Tempora und
Modi, theils induktiv, theils deduktiv. Erweiterung des Wort-
and Phrasenschatzes.

Schriftliche und mündlicheUebersetzungen,Diktate, Lektüre,
Uebungen im Sprechen wie an Gymnasien, nur erweitert und
eingehender behandelt. ·

II B. 4 Stunden wöchentlich.

Die syntaktischen Hauptgesetze über Artikel, Adjektiv,
Adverb, Fürwort, Kasusrektion, Infinitiv, Präpositionen und
Konjunktionen. Erweiterungdes Wort= und Phrasenschatzes.

Im lUebrigen wie in III A.

II A—I A. je 4 Stunden woöchentlich.

Die Lektüre, welche auch hier wie an Gymnasien im
Mittelpunkt des Unterrichts steht, wird ausgedehnter und ein-
dringlicher behandelt, so daß eine reichere anschauungvom der
Entwickelung und der Eigenart der französischenLiteratur in den

letzten Jahrhunderten gewonnen wird. Metrisches Lesen,
Uebungen im Vortrag französischerVerse.

Ergänzung und Wiederholung der wichtigeren Ab-

schnitteder Grammatik, theils planmäßig, theils nach Be-
ürfnis. Neue Gruppirung und tiefere Begründung der gram-

matischen Erscheinungen, Hinzunahme des mehr Phrase-
ologischen. Aus der Stilistik, Synonymik und etrik
nur dasfür die Lektüre bezw. die Schreibübungen Nothwen-
digste, induktivgewonnen. Erweiterung des Wortschatzesauch
nach der technischenund wissenschaftlichenSeite.

Z

Schriftliche und mündliche Uebersetzungen ins
Französische, Diktate, Anleitung zum Aufsatz,von häufigen
kleinen Wiedergabendes Gelesenen bis zur freieren Be-
handlung von eng begrenzten konkreten Thematen fortschreitend.
Sprechübungen in jeder Stunde im Anschlußan Gelesenes
sowie an Vor immnissedes täglichen Lebens.

C. Oberrealschule.
a. Allgemeines Tehrfiel.

Wie am Realgymnasium, nur hinzuzufügen: sowie sprach-
lich-logische Schulung.

Lehrpläne rc. 3
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b. Lehraufgaben.

Vorbemerkung. An den lateinlosen Schulen hat das

Ptanzhülschebezüglich der sprachlich-logischenSchulung die-
selbe Aufgabe zu lösen, wie an lateinlehrenden das Lateinische;
auch steht an den ersteren für den Betrieb des Französi-
schen weit mehr Zeit zur Verfügung. Daraus ergeben sich
nothwendig Verschiedenheiten der Behandlung im Einzelnen
trotz der im Wesentlichen für alle Realanstaen gleichen all-

emeinen Normen. An den lateinlosen Anstalten muß das
ystem der Grammatik als solches zur Erkenntnis gebracht

werden, auch sind die Einzelheiten weniger dem Zufall zu

überlassendas Theoretische ist gründlicher zu befestigen,
das Praktische reichlicher zu betreiben;dies gilt auch von den

ilfsdisciplinen, wie Stilistik, Metrik, Synonymik. Lektüre,
prechübungen, schriftliche und mündliche Uäebersezungen.Diktate, Aufsätze im Ganzen wie an den Realgymnasien, nur

eingehender.
Nach Vorstehendem genügt es, an dieser Stelle nur die

Abweichungen der grammatischen Aufgaben zu bezeichnen.

VI. 6 Stunden woöchentlich.

Im Mittelpunkte steht die Erlernung der regelmäßigen
Konjugation, sowie der Hilfsverben avoir und êstre. Das

hweihremiigaus der Formenlehre des Substantivs, des
Adjektivs, der Zahlwörter, im Anschluß an Gelesenes.

V. 6 Stunden woöchentlich.

Systematische Durchnahme der Grammatik. Das Ge-

schlechtswort,der sogenannte Theilartikel im Nominativ und

ccusativ das Nothwendigste über Geschlecht der Sub-

stantpoetBildung.der Mehrheit,Bildung der weiblichen Form
es Adjektivs; die Steigerung des Adjektivs, die Fürwörter

unter Berücksichtigungder nothwendigsten sietaktischenRegeln,
die Zahlwörter genauer. Wiederholung und feste Einprägung
der regelmäßigen Konjugation, der Hilfsverben avoir und Stre.
die wichtigsten unregelmäßgen Verbalformen.

IV. 6 Stunden wöchentlich.

Wiederholung der Lehraufgabe der Quinta, namentlich
der Fürwörter. Bildung und Steigerung des Adverbs, die
unregelmäßigen Verben in logischer Gruppirung. Uebersicht
über die Konjunktionen, zusammengestellt nach ihrer Bedeutung
für die SatzartentPräpositionen de und à.

Ueberblick über die gesammte Formenlehre.
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III B. 6 Stunden woöchentlich.

Gebrauch der Hilfsverben avoir und tre. Die unperfön-
lichen Verben.Syntax des Verbs: Gebrauch der Zeiten, Indi-

rmionKonzunktio,Infinitiv, Partizip, Konkordanz, Rektion
er Verben.

III A. 6 Stunden woöchentlich.

Wortstellung. Syntax des Artikels, des Adjektivs, des
Fürworts, mit Ausnahme der demonstrativen und unbestimmten
Fürwörter.

IIB. 5 Stunden woöchentlich.

Syntax der demnatenund unbestimmtenFürwörter,
Syntax des Adverbs,Besprechung der wichtigeren Kräpositionennach ihren verschiedenen Bedeutungen. Wiederholung der
gesammten Formenlehre und Syntax.

II A — IA. je 4 Stunden wöchentlich.

Wie an Realgymnasien.

Lihdie Erweiterung des Wortschatzes nach der Seite

desTechnischen und Kommerziellen ist besonderes Gewicht
zu legen.

D. Realschule.

Für VI —IV dieselben Lehraufgaben wie bei der Ober-
realschule.

III. 6 Stundeu wöchentlich.

Gebrauch der Hilfsverbenavoir und stre. Syntax
des Verbs: Gebrauch der Zeiten, Indikativ, Konjunktiv,
Infinitiv, Particip.

II. 6 Stunden wöchentlich.

Die nothwendigstenRegeln von der Wortstellung. Syntax
des Artikels, des Adjektivs.

I. 5. Stunden wöchentlich.

Syntax des Adverbs und der Fürwörter, im Wesentlichen
Wiederholungen. Von den unbestimmtenFürwörtern werden
die umwichtigeren übergangen. iederholungder gesammten
Grammatik unter besondererBerücksichtigungder aosiiomen.Gelegentliche Erklärung noch nicht besprochener einungen
bei der Lektüre. "

3°



6. Englisch.
A. Gymnasium.

a. Allgemeines LTehrziel.

Sicherheit der Aussprache und erste auf festerAneignung
der Formen, der nothwendigsten syntaktischen Gesetzeund eines
ausreichenden Wortschatzes beruhende Uebung im mündlichen
und schriftlichen Gebrauch der Sprache, sowie Verständnis
leichterer Schriftsteller.

b. Tehraufgaben.
IIA—I A. je 2 Stunden woöchentlich.

Einer besonderen Vertheilung des Lehrstoffesbedarf es

nicht. Festzuhalten bleibt, daß der Betrieb ein wesenklichempirischer und darauf gerichtetsein muß, nach forgfältier

praktischer Einübung der Aussprache im Anschluß an das

lesene einen solchen Grund zu legen, daß darauf mit Erfolg
weiter gebaut werden kann. Lese-, Schreib= und Sprech-
übungen, sowie der anzueignendeWortschatzdienen lediglich
diesem Zweck. Die nothwendigsten grammatischen Regeln sind
induktiv zu behandeln und nach einem kurzen Lehrbucheinzu-
prägen,alles Uebrige ist bei der Lektüre zu Emrrechennfangs

t ein Lesebuchzu benützen, im letzten Jahre ein geeigneter
chriftsteller zu lesen.

B. Nealgymnasium.
a. Allgemeines Lehrjiel.

Verständnis der wichtigsten Schriftwerke seit kespeare
und Uebung im praktischen mündlichen und s#thatesGe-
brauch der Sprache.

b. Tehraufgaben.
III B. 3 Stunden wöchentlich.

Erwerbung einer richtigen Aussprache durch praktische

ebungenzunächst in einem kurzen propädeutischen Kurfus
unter Lsschlutheoretischer Regeln über Lautbildung und
Aussprache. Leseübungen,erste Versuche im Sprechen in jeder
Stunde. Aneignung eines beschränktenWortschatzes.

Durchnahme der regelmäßigen und unregelmäßigen
Formenlehre unter Berücksichtigung der Syntax insoweit, als
sieazurErklärung der Formen, sowiezum Verständnis der
Lektüre dient. Schriftliche und mündliche Uebersetzungenaus
dem Elementar= und Lesebuch. Rechtschreibeübungen.
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III A. 3 Stunden woͤchentlich.

Fortsetzung der Lese=und Sprechübungen in jeder Stunde
und rezung des Wortschatzes.

'

Syntax des Verbs, namentlich die Lehre vom InsimichoGerundium, Particip, den Hilfsverben; Gebrauch der Zeiten,
Konjunctiv.

Schriftliche und mündlicheUebersetzungen in das Eng-
lische und aus dem Englischen und Uebungen wie in III B.

IIB. 3 Stunden wöchentlich.

Syntax des Artikels, Substantivs, Adjektivs, Pronomens,
Adverbs und Uebersicht der wichtigeren Präpositionen“zum
Theil wiederholend.

Schriftliche und mündliche Uebungen, nachahmendeWieder-
abe von Gelesenem, Erweiterung des Wort= und Phrasen-schcbes.Lektüre leichterer erzählender und beschreibenderProsa

und einer Auswahl von Gedichten.

Sprechübungen in jeder Stunde im Anschlußan das Ge-
lesene und Vorkommnisse des täglichen Lebens.

IIA—I A. je 3 Stunden wöchentlich.

Die Lektüre steht im Mittelpunkt des gesammten Unter-
richts. Lefen ausgewählter, vorzugsweise modern englischer
Prosa, theilweise zur Belebung des gechichtlichenStoffs, sowie
geeigneter Dichtwerke, insbesondere akespearescherDramen
nach einem festzustellendenKanon. Auf Gedankeninhalt und

guteUebersetzungist besonders zu achten und darauf zu halten,
aß der Schüler ein Bild von der Eigenart der englischenLite-

ratur und ihrer Entwickelung seit Spirspenrin Haußttudenerhält. Stilistisches, Synonymisches, Metrischesnach Bedürfnis
und unter maßvoller Beschränkung auf das allgemein Giltige
und das Feststehendeim Anschluß an das Gelesene.

Gelegentlich Erweiterung und Vertiefung der frü-
heren gkammatischenLehraufgabe; Etymologischesund Sprach-
geschichtliches.

Schriftliche und mündliche Uebersetzungen ins
Englische, freie Wiedergabe von Gelesenem, Anleitungzu
Aufsätzen, an konkrete Themata angelehnt.besondersbei An-

ten, wo auf das Englische vor dem Französischenein beson-
exes Gewicht gelegt wird. Elemente der technischenund

wissenschaftlichenTerminologie. Fortgesetzte Uebungen im
Sprechen im Anschluß an Lektüre und tägliche Vorkommnisse.
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C. Oberrealschule.
a. Allgemeines LTehrpiel.

Wie bei dem Realgymnasium.

b. Tehraufgaben.
Vorbemerkung. Im Wesentlichen dieselben Lehraufgaben

wie an Realgymnasien. Die etwas reichlicher vorhandeneZeit
hat einer strengeren grammatischen Shufun, einer umfang-
reicheren Lektüüre und ausgedehnteren schriftlichen Uebungen zu
dienen, welch letztere mehr als an Realgymnasiennachahmender
Art sein und überdies sich auf konkrete tchnscheAufgaben,Briefe u. s. w. erstreckenkönnen. Das Idiomatischeist beson-
ders zu betonen und die Aneignung eines reichlicheren, auchtechnischenWortschatzes zu sichern. AusgedehntereSprech-
übungen. Das Grammatische vertheilt sich wie folgt:

III B. 5 Stunden wöchentlich.

Durchnahme der regelmäßigen und unregelmäßigen
Formenlehre wie auf den Realgymnasien.

III A. 4 Stunden wöchentlich.

Syntax des Verbs, insbesonderedie Lehre von den Hilfs-
verben, von dem Infinitiv, Gerundium, Particip, Gebrauch
der Zeiten, Konjunktiv. Syntax des Artikels.

II B. 4 Stunden wöchentlich.

Syntax des Substantivs, des Adjektivs, der Pronomina,
der Adverbien.

Wiegrpolungenund Ergänzungen der in IIIB gelernten
Regeln. Besprechung der wichtigeren Präpositionen.

II A — 1 A. je 4 Stunden woöchentlich.

ianden drei oberen Klassen Wiederholung, Erweiterung,
Vertieung:wo es die Lektüre oder die s eistlichenund münd-
lichen Uebungen nothwendig machen.

D. Nealschule.
III. 5 Stunden woöchentlich.

Durchnahme derregelmäßigenund unregelmäßigen Formen-
lehreunter Berücksichtigung der wichtigeren syntaktischenRegeln,
die zum Verständnis der Formen selbst sowie der Lektürenoth-
wendig sind. SystematischeGruppirung des Zusammengehörigen
an der Hand des Lehrbuchs.
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II. 4 Stunden wöchentlich.
Die Syntax des Verbs: Hülfsverben, Infinitiv, Gerundium,

Partizip, Gebrauch der Zeiten.
Aus der Lehre vom Konjunktiv nur das Allernothwendigste.

I. 4 Stunden woöchentlich.

Besprechung der Syntax des Artikels, des Substantivs,
des Adjektios, des Pronomens, des Adverbs, im Wesentlichen
Wiederholungen der bereits in der III gelernten und durch
die Lektüre ergänzten Regeln.
« Besprechung der wichtigeren Präpositionen about, after,
at, by, from, to, with.

c. MWekhodischeBemerkungen zu Tranzösisch und Englisch.
1. Grammatik, Wortschatz und schriftliche Ue-

bungen. Die Aufgabe der sprachlich-logischen Schulung,
welche an lateinlehrenden Anstalten vorzugsweise der latei-
nischen Grammatik und den angeschlossenenUebungenzufällt,
ist an lateinlosen durch die französische Grammatik und die
entsprechendenUebungen zu lösen. Der Betrieb der franzö-

# en Grammatik an letzteren Anstalten wird sonach ein mehr
ystematischersein müssen.

Bei der Auswahl der französischen und der eng-
lischen Grammatiken ist daraufzu sehen, daß dieselben in

ihrem ganzen Aufbau sich nicht zu sehr unterscheiden und daß
die Terminologie hier dieselbe ist wie in den anderen Sprachen.

Französisch oder englisch geschriebeneGrammatiken sind
auch anfden Oberstufen zu verwerfen. Die grammatische
Unterweisung hat in deutscherSprache zu erfolgen.

Die grammatischen Gesetzehaben sich auf das Regel-
mäßige und allgemein Gebräuchliche zu boschränten,wobei
Grundgesetze, abgeleitete Regeln und Einzelnes zu scheiden
sind. AllgemeineBegriffsbestimmungensind an lateinlehrenden
Schulen ganz zu meiden, an lateinlosen auf das Allernoth-
wendigste zu beschränken.

ie Anordnung des syntaksischenStoffs nach Redetheilen
ist zu bevorzugen. Dabei empfiehlt sich eine zweckmäßig
gruppirende zuammenstellung von Verwandtem.

Die Ergebnisse der geschichtlichenSprachforschung sind
mit Vorsicht und nur soweit heranzuziehen,als durch dieselben
im Anschluß an Gelerntes das Verständnis von Formen,
Regeln oder Wortbildungen erleichtert wird. An lateinlosen
Schulen ist eine solche Heranziehung zu unterlassen.
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Auszugehen ist auf der Anfangsstufefür Französischund

Englischvon der Anleitung zu einer richtigen Aussprache unter
Vermeidung von allgemeinenAusspracheregeln und unter Fern-
haltung aller theoretischenLautgesetzeund der Lautschrift. Am

zweckmäßzigstenerfolgt die erste Anleitung in einem kurzenLautir-
urfsus. Vorsprechen des goreesNachsprechendes Schülers,Chor-

sprechenund Chorlesen sind die Mittel zur Erreichung einer

richtigen Aussprachein der Schule. Ausbildung der Hör= und

Sprechfähigkeitdes Schülers ist stets im Auge zu behalten.
n diesen Kursus haben sich alsbald die ersten Versuche

im Sprechen im Anschluß an den umzuformendenLesestoff des
methodisch angelegtenElementar= und Lesebuchs anzulehnen,
welches propädeutisch die Grundlage für Grammatik, Lektüre,
mündliche und schriftliche Uebungen zu bilden hat.

Für das Erlernen der Formen und der wichtigeren syn-
taktischen Regeln kann auf eine feste gedächtnismäßige Einprä-

ung nicht verzichtet werden. Das Verständnis ist aber induktiv
urch Beispiele und Mustersätze vorzubereiten.

Auf Aneignung eines festen von Stufe zu Stufe zu er-

weiternden und auch auf den Gebrauch im täglichen Verkehr
zu bemessenden Wort= und Phrasenschatzes in beiden
Sprachen ist auf allen Stufen strengzu halten. Dieser
Schatz ist durch fortgesetzte mündliche und schriftliche Ver-
werthung in sicheren Besitzumzuwandeln. Besondere,die
Lektüre und das Bedürfnis des täglichenLebens berücksichti-
gende Vokabularien können gute Dienste leisten. »

Rechtschreibeübungensindvonuntenausregelnzäßtgs
anzustellen und behufs Gewöhnung auch des Ohrs als Diktate
bis in die oberen Klassen fortzufeten. Z

Die sonstigen schriftlichenebungen fabenvielseitige
Verarbeitung des in dem Elementar= und Lesebuch bezw. in

der Grammatik, der Lektüre und dem angeeigneten Wortschatz
dargebotenenSooffeszum Zwecke. Auf den oberen Klassenem-

pfehlen sich besonders auch Uebungen im Rückübersetzen.
DieseWWcülbersecgungen.bilden den Uebergang zu freien Ar-
beiten, Briefen, Inhaltsangaben, kürzeren geschichtlichenDar-

stellungenin der Fremdsprache.
„

egen der leberseczungenaus den Fremdsprachen gelten
dieselben Bemerkungen wie bei dem Lateinischen.

2. Lektüre. Auf allen Stufen ist in beidenSprachen
die pro aischeLektüre vor der dichterischen, die geschichtlicheund
beschreibendevor den übrigen Gattungen zu bevorzugen, der
Prosaiker aber thunlichst nicht neben dem Dichter zu lesen.
In den oberen Klassen, zumal an Realanstalten,sind auch
die übrigen Gattungenzu berücksichtigen. Hier gilt es, die
Bekanntschaft mit dem Leben, den Sitten, Gebräuchen, den
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wichtigsten Geistesbestrebungenbeider Nationen zu vermitteln

L
dem Zweck besonders moderne Schriftwerke ins Auge

zu fassen.
ie für die alten Sprachen geforderteVerwerthung der

eschichtlichenLektüre für den Geschichtsunterricht trifft auch
ier zu.

3. Uebungen im mündlichen Gebrauch der beiden
Sprachen. Dieselben haben auf der untersten Stufe bald
nach den ersten Versuchen in der Aussprache zu beginnen und
den ganzen Unterricht von Stufe zu Stufe zu begleiten. Die
Form dieser Uebungenist wesentlich die der Frage und Ant-
wort; der Stoff dazu wird entweder aus der Lektüre oder
von Vorkommnissen des täglichen Lebens entnommen. Die
mündlichen Inhaltsangaben sind nicht zu verwerfen, aber,
als Monologe der Schulen,weniger geeignet, Freude am

Sprechen und Uebung im praktischen Gebrauch der Sprache
zu fördern. Abgesehen von den Stunden für schriftliche

ebeebungensoll keine Stunde ohne kurze Sprechübungen
vergehen.

So betrieben werden die letzteren den übrigen Unterricht
wesentlich unterstützen und als grundlegende Vorbereitung auf
die nur im Verkehr mit Franzosen und Engländern zu er-

werbendevolle Fertigkeit im mündlichen Gebrauch der beiden
Fremdsprachen ihren Zweck erfüllen.

7. Geschichte.

Vorbemerkung. Lehrziel, Lehraufgaben und methodische
Bemerkungen gelten für die entsprechenden Stufen aller Arten
von höheren Schulen.

a. Ullgemeines Tehrziel.

Kenntnis der epochemachendenEreignisse derWeltgeschichte,
insbesondere der deutschen und preußischen Geschichte,im Zu-

lammenhangihrer Ursachen und Wirkungen, und Entwicklung
des geschichtlichen Sinnes.

b. Lehraufgaben.
VI. 1 Stunde wöchentlich.

Lebensbilder aus der vaterländischenGeschichte,wobei von

Gegenwart und Heimat auszugehen ist.

V. 1 Stunde woöchentlich.

Erzählungen aus der sagenhaften Vorgeschichte der
Griechen und Römer.
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Die eigentlichen Sagen des klassischenAlterthums sind der
altsprachlichen Lektüre und dem deutschenUnterricht zugewiesen.

IV. 2 Stunden wöchentlich.

Uebersicht über die griechischeGeschichte bis zum Tode
Alexanders des Großen nebst Ausblick auf die Diadochenreicheund

Uebersichtüber die römische Geschichte bis zu dem Tode des
Augustus in Anlehnung an die führendenHauptpersonen. Die
Behandlung der Zeit vor Solon einerseits und vor dem Auf-

ktirgndesyrrhus andererseits ist auf das knappste Maß zu
eschränken.

Bei der griechischenGeschichteist das ellernothwendigeüber die wichtigstenorientalischenKulturvölker, soweit sie nicht
schon in der biblischen Geschichtebehandelt sind, einzuflechten.

Einprägung der unentbehrlichen Jahreszahlen und des
eschichtlichenSchauplatzes auf allen Stufen, erstere in der Be-

schrankungwie sie durch die Verfügung vom 22. Juli 1891
— U. II 2394 — gegeben ist.

III B. 2 Stunden woöchentlich.

Kurzer Ueberblick über die weströmiccheKaisergeschichtevom Tode des Augustus, dann deutsche Geschichtebis zum
Ausgang des Mittelalters. Die außerdeutsche Geschichte ist
nur soweit heranzuziehen, als sie allgemeine Bedeutunghat.

III A. 2 Stunden woöchentlich.

Deutsche Geschichte vom Ausgang des Mittelalters bis
um Regierungsantritt Friedrichs des Großen, insbesondere
randenburgisch-preußische Geschichte. „

Die außerdeutscheGeschichteist nur soweit heranzuziehen,
als sie für die deutscheund die brandenburgtsch-preußsscheGe-
schichtezum Verständnis nothwendig ist.

II B. 2 Stunden wöchentlich.

Deutsche und preupischeGeschichtevom Regierungsantritt
Friedrichs des Großen bis zur Gegenwart.

Die außerdeutsche Geschichtewie zu IIIA.

Friedrichder Große, die französischeRevolution, Napoleon 1,

insbesonderein seinem Verhältnis zu Deutschland, das Unglück
und die Erhebung Preußens, die Befreiungskriege, die innere
UmgestaltungPreußens, die Neuordnung der politischen Ver-

hältnisseDeutschlands 1815, die Bemühungen um Herstellung
es Zollvereins und einer größeren nationalen Einheit, die

Thaten Kaiser Wilhelms I. und die Gründung des deutschen
Reichs bilden den Hauptinhalt der Lehraufgabe der II B.
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Im Anschluß an die vaterländische Geschichte und die
Lebensbilder der betreffenden Herrscher vergleichende Berück-
sichtigung unserer gesellschaftlichenund wirthschaftlichen Ent-
wickeung

bis 1888 unter Hervorhebung der Verdiensteder
Hohenzollern insbesondereum die Hebung des Bauern-,
Bürger= und Arbeiterstandes.

II A. 3 Stunden woöchentlich.

Hauptereignisseder griechischenGechhichtebis zum Tode
Alexanders des Großen und der römischen Geschichtebis zum

Untergang des weströmischenKaiserthums nachUrsachenund Wir-
kungen. BesondereBerücksichtigung der Verfassungs= und

Kulturverhältnissein zusammenfassendervergleichender Grup-
pirung.

I1 B. 3 Stunden wöchentlich.

Geschichteder epochemachendenweltgeschichtlichen Ereig-nisse vom Untergang des weströmischen Reiches bis zum Ende
des dreißigjährigen Krieges, im Zusammenhang ihrer Ursachen
und Wirkungen. Im Uebrigen wie II A.

"

Die außerdeutschen Verhältnissevon weltgeschichtlicher
Bedeutung, ferner die Kreuzzüge, die kirchlichen Reformbe-

wegungen,die Entdeckungen des 14. und 15. Jahrhundertssin von!-allgemeineren Gesichtspunkten aus zu behandeln,
als in III.

Geschichtlich-geographischeUebersicht der 1648 bestandenen
Staaten.

I A. 3 Stunden wöchentlich.

Die wichtigsten Begebenheiten der Neuzeit vom Ende
des dreißigjährigen Krieges, insbesondere der branden-
burgisch-preußischen Geschichte, bis zur Gegenwart im Zu-
sammenhangihrer Ursachen und Wirkungen. Im Uebrigen
wie .

Im Anschluß an die Lebensbilder des großenKurfürsten,
Friedrich Wilhelms I., Friedrichs des Großen, Friedrich Wil-
helms III. und Kaiser Wilhelms I. zusammenfassendeBe-
lehrungen wie in II B, dem Verständnis der höheren Stufe
entsprechend vertieft.

c. Wekhodische Bemerkungen.

Der propädeutische Unterricht inVI und V hat die Auf-
gabe, ausgehend von der Gegenwart und der Heimat, die
großen Heldengestalten der nächsten und der ferneren Ver-
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gangenheit dem Herzen und der Phantasie des Knaben nahe
zu bringen, seinen Gedankenkreis damit zu erfüllen und den
ersten konkreten Grund für eine Geschichtiche Betrachtung zu
legen. Begeisterungdes Lehrers selbst, schlichte, aber lebens-
warme Schilderung der vorgeführten Helden in freier Erzählung
ohne Anschluß an ein Buchthun hier fast alles.

Für den Erfolg dieses Unterrichts ist es von Wichtigkeit,
daß das deutscheLesebuch auf diesen Stufen im engsten Zu-
sammenhange mit den biographischen Aufgaben stehe.

Für die folgenden Klassengilt es vor allem zu unter-
scheiden zwischen dem Unterricht in IV— IIB und dem auf
der Oberstufe. Handelt es sich in den ansterenwesentlich um

Ueberlieferungund Einprägung der wichtigsten Thatsachen,
vielfach in Anlehnungan hervorragende Lersonlichkeilenum

Festhaltung der chronologischen Ordnung, so fällt der Ober-
tufe zu die ergänzende Vertiefung und vergleichende Durch-
ringung des in IV—II B Gelernten nach verschiedenen Ge-

sichtspunkten. Zwar ist das Vorführen von Thatsächlichem
und das gedächtnismäßiggeordnete Festhalten desselben auch
hier erforderlich,aber die inneren Verhältnisse züssenvor den

äußerenin den Vordergrund treten, das Verständnis für den prag-
matischenZusammenhang der Ereignisseund für ein höheres
Walten in der. Geschichte, die Fähigkeit zum Begreifen der

Gegenwartaus der Vergangenheitmüssen vor allem geweckt
werden.

Auf beiden Stufen hängt der Erfolg in erster Linie von

der Lehrerpersönlichkeit ab, welche voll nur in dem freien Vor-
trag zur Geltung kommt. Zur Belebung des geschichtlichen
Unterrichts empfiehlt es sich, charaktertstischeAnschauungsmittel

heranzuziehen.esonders sicheren Takt und große Umsicht in der Aus-
wahl und Behandlung des einschlägigen Stoffs erheischt die

für Untersekunda und Oberprima geforderte Belehrung über
wirthschaftliche und gesellschaftlicheFragen in ihrem Verhältnis
zur Gegenwart. Je mehr hierbeijede Tendenz vermieden, viel-
mehr der gesammteUnterricht von ethischemund geschichtlichem
Geiste durchdrungen und Heienüterden sozialen

uUÖeder Jetztzeit auf die geschichtlicheEntwickelung des Verhältnisses
der Stände unter einander und der Lage des arbeitenden
Standes insbesonderein objektiver Darstellung hingewiesen,
der stetige Fortschritt zum Bessern und die Verderblichkeit aller
gewaltsamen Versuche der Aenderungsozialer Ordnungen auf-

gezeigtwird: um so eherwird bei dem gesunden Sinn unserer

Jugend es gelingen, dieselbezu einem Urtheil über das Ver-

bonhnispollegewisser sozialer Bestrebungen der Gegenwart zu
efähigen.
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Indem an der Hand der Geschichtedie sozialpolitischen
Maßnahmen der europäischen Kulturstaaten in den beiden
letzten Jahrhunderten vor Augengeführt werden, ist der Ueber-
gang zur Darstellunder Verdienste unseres Herrscherhauses
auf diesem Gebiete bis in die neueste Zeit herab von selbst
gegeben

ist, daß solche Belehrungen in Unter-
g .

SelbstverständliFBkundader Stufe entsprechendknapp und mehr thatsächlich,in
berprima aber ausgedehnter und mehr pragmatisch zu be-

handeln sind.
Sehr zu empfehlen ist die vielfach mit bestemErfolge aus-

geführte vergleichendeund den Stoff nach verschiedenenGesichts-
punkten gruppirende hufammenfassunggeschichtlicherThatsachen.
Dies gilt vorzugsweise auch für Wiederholungen in den oberen
Klassen. In welcher Weise derartige gruppirende Wieder-
holungen vorzunehmen sind, ist in der einschlägigen Literatur
eingehend dargelegt.

Der mündliche freie Vortrag der Schüler muß in dem
Geschichtsunterrichtbesonders geübt werden.

8. Erdkunde.

Vorbemerkung. Im Wesentlichen wie zu 7. Geschichte.
a. Allgemeines TLTehrziel.

Verständnisvollesanschauender umgebenden Natur und
der Kartenbilder, Kenntnis der pögischenBeschaffenheitder Erd-
oberfläche und ihrer politischen Ei

züge der mathematischen Erdkunde.

b. Tehraufgaben.
VI. 2 Stunden wöchentlich.

Grundbegriffe der pöysischenund der mathematischen Erd-
kunde elementar und in Anlehnung an die nächste örtliche

umgebung.Erste Anleitung zum Verständnis des Reliefs,des

Globus und der Karten. Oro= und hydrographischeBerhült-nisse der Erdoberfläche im Allgemeinen, und nach denselben
Gesichtspunkten Bild der engeren Heimatinsbesondere, ohne

Zugrundeleguneines Lehrbuchs und wie in V thunlichst in
erbindung mit der Naturbeschreibung.

V. 2 Stunden wöchentlich.

Physische und politische Erdkunde Deutschlands unter
Benutzung eines * Weitere Einführung in das Ver-

ständnis des Reliefs, des Globus und der Karten. Anfänge
im Entwerfen von einfachen Umrissen an der Wandtafel.

heilung sowie der Grund-
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IV. 2 Stunden wöchentlich.

Khysischeund politische Erdkunde von Europa außer
Deutschland, insbesondere der um das Mittelmeer gruppirten
Länder. Entwerfen von einfachen Kartenskizzen an der Wand-
tafel und in Heften.

IIIB. 1 bez. 2 Stunden wöchentlich.,

Wiederholung der politischen Erdkunde Deutschlands,
physischeund politische Erdkunde der außereuropäischen Erd-
theile außer den deutschen Kolonieen. Kartenskizzen wie IV.

IIIA., 1 bez. 2 Stunden wöchentlich.

Wiederholung der physischen Erdkunde Deutschlands.
Erdkunde der deutschenKolonieen. Kartenskizzen wie in IV.

IIB. 1 bezw. 2 Stunden wöchentlich.

Wiederholung der Erdkunde Europas. Elementare mathe-
matische Erdkunde. Kartenskizzen wie in IV.

An Realanstalten dazu die bekanntesten Verkehrs= und
Handelswege der Jetztzeit.

IIAI.

Das Wichtigste aus der allgemeinen Erdkunde und Be-
gründung der mathematischenErdkunde, beide mit Mathe-=
matik oder Physik zu verbinden.

Sonstige Wiederholungen im Geschichtsunterricht nach
Bedürfnis.

An Realanstalten überdies genauere vergleichende Ueber-
sicht der wichtigsten Verkehrs= und Handelswege bis zur
Gegenwart.

c. Wekhodische Bemerkungen.
Dem Zwecke dieses Unterrichts in höheren Schulen ent-

sprechendist, unbeschadet der Bedeutung der Erdkunde als

Naturwissenschaft,vor allem der praktische Nutzen des Faches

fürdie Schüler ins Auge zu fassen und die politische Erd-
kunde nicht zurückzustellen.

Demgemäßtzindbehrzielund Lehraufgabenzu bemessen.
Ueberall ist der Gedächtnisstoffzu eschränkenund zu ver-

ständnisvollem Anschauen der umgeben
und Kartenbilder anzuleiten.

.Behufs Gewinnung der ersten Vorstellungen auf dem
Gebiete der physischenund mathematischen Erdkunde ist an die
nächsteörtliche Umgebung anzuknüpfen,und daran sind die
allgemeinen Begriffe möglichst verständlich zu machen. Dabei

en Natur, der Relief-
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aber istn#edeKünstelei zu vermeiden und vor sogen. systema-
tischen Beobachtungenzu warnen.

"

Sind so die ersten Grundbegriffe zum Verständnis ge-
bracht, so sind dieselben an dem Relief und dem Globus dem

Schüler zu veranschaulichen, dann aber
ist

dieser zur Benutzung
der Karte anzuleiten, welche er allmählich lesenlernen muß.

Das in den LehraufgabenempfohleneZeichnen ist für
diesen Unterricht sehr wichtig, dabei ist aber vor Ueberspannung
der Anforderungen zu warnen. Mit einfachenUmrissen, Pro-
ilen und eh ichem an der Wandtafel wird man siahmeist

egnügenmüssen.
uf der Oberstufeempfiehlt sich das Zeichnen besonders

für die am Ende eines jeden Vierteljahrs in zusammenhängenden
Stunden anzustellenden Wiederholungen.

b der Unterricht in der Erdkunde von dem Lehrerder
Geschichteoder dem der Naturwissenschaften besserzu ertheilen
sei, hängt von der Persönlichkeit und deren Befähigung ab.
Im Allgemeinen scheint auf der unteren Stufe der Lehrer
der Naturwissenschaft, auf der mittleren der der Geschichte
dazu geeigneter zu sein. DieWiederholungen auf der Ober-
stufe, soweit sie die physischeund politische Erdkunde betreffen,
müssen von dem Lehrer der Geschichte, die in der allgemeinen
und besonders der mathematischen Erdkunde von dem Lehrer
der Mathematik oder Physik angestellt werden.

9. Mathematik.
A. Gymuastum.

a. Allgemeines Tehrziel.
Sicherheit im Rechnen mit bestimmten Zahlen und in

dessen Anwendung aufdie gewöhnlichenVerhältniffe des
bürgerlichen Lebens. Arithmetik bis zur Entwicklungdes

binomischenLehrsatzesfür ganze positive Exponenten; Algebra
bis zu den Gleichungen zweiten Grades einschließlich Die
ebene und körperliche Geometrie und die ebene Trigonometrie.
Der Koordinatenbegriff und einige Grundlehren von den

Kegelschnitten.— Auf allen diesen Gebieten ist nicht bloß ein
aufVerständnis beruhendes Wissen der Sätze, sondern auch
Gewandtheit in ihrer Anwendung zu erreichen.

b. Tehraufgaben.
VI. 4 Stunden wöchentlich.

Weiderholung der Grundrechnungenmit PanzenZahlen,
unbenannten und benannten. Die deutschen Maße,Gewichte
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und Münzen nebst Uebungen in der decimalen Schreibweise
und den einfachsten decimalen Rechnungen.

V. 4 Stunden wöchentlich.

Theilbarkeit der Zahlen. Gemeine Brüche. Einfache
Aufgaben der Regeldetri (durch Schluß auf die Einheit zu

l#fen.Die deutschen Maße, Gewichte und Münzen (wie
in .

IV. 4 Stunden wöchentlich.

Rechnen (2 Stunden). Decimalrechnung. Einfache und

usammengesetzteRegeldetri mit ganzen Zahlen und BrüchenMufgabenaus dem bürgerlichen Leben).
Z

Planimetrie (2 Stunden). Lehre von den Geraden, Winkeln
und Dreiecken.

III B. 3 Stunden wöchentlich.

Arithmetik (1 Stunde). Die Grundrechnungen mit atsolutenlen unter Beschränkung auf das Nothwendigste. (Bei den
Uebungen sind auch Gleichungen ersten Grades mit einer Un-
bekannten zu benutzen.

1 Thalanimetrie& Stunden). Parallelogramme. Kreislehre
Theil.

III A. 3 Stunden wöchentlich.

Arithmetik (S. 1 Stunde, W. 2 Stunden). Gleichungen
ersten Grades mit einer und mehreren Unbekannten (dabei
Uebungen in der Bruchrechnung). Potenzen mit positiven

gunerrblinenExponenten. Das Nothwendigste über Wurzel-
en

Planimetrie(S. 2 Stunden, W. 1 Stunde). Kreislehre
2. 7 Sätze überFlächengleichheit von Figuren. Berechnung

r* acegeradliniger Wiguren. Anfangsgründe der Aehnlich--
eitslehre.

II B. 4 Stunden woöchentlich.

Gleichungen einschließlich einfacher quadratischer mit einer
Unbekannten. einschltder Potenz mit negativem und

gebrochenemExponenten.Begriff des Logarithmus. Uebungen
im Rechnen mit (fünfstelligen) Logarithmen.

Berechnung des Kreisinhaltes un umfanges.Definitionen der trigonometrischenFunktionen am recht-
winkligen Dreieck. Trigonometrische Berechnung rechtwinkliger
und gleichschenkligerDreiecke.

Die einfachen Körper nebst Berechnungen von Kanten-
längen, Oberflächen und Inhalten.
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II A. 4 Stunden woöchentlich.
Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen.

Gmleichungeneinschließlich der quadratischen mit mehreren

Unbekannten. Arithmetische und geometrischeReihen erster
Ordnung. Abschluß der ehulichkeitslehre(Goldener Schnitt,
einiges über harmonische Punkte und Strahlen). Ebene
Trigonometrie nebst Uebungen im Berechnen von Dreiecken,

Vierecken und regelmäßigen Figuren.
IB. 4 Stunden wöchentlich.

Wiederholungen des arithmetischen Pensums der früheren
Klassen an Ucbungsaufgaben.Zinseszins= und Rentenrechnung.

Die imaginären Größen.
Vervollständigung der Trigonometrie Ebdditionstheoreme),Stereometrie nebst mathematischer Geographie der Kugel-

oberfläche.
I A. 4 Stunden woöchentlich.

Binomischer Lehrsatzfür ganze positive Exponenten.
Abschluß der Stereometrie.
Der Koordinatenbegriff und einige Grundlehren von den

Kegelschnitten.

c. Methodische Bemerkungen.
Der Rechenunterricht hat Sicherheit und Geläufigkeit

in den Operationen mit Ziffern zu erstreben. Damit er mit
dem darauf solgendenarithmetischen Unterrichte im Einklange
stehe und diesen vorzubereitenund zu unterstützengeeignet sei,
muß sowohl die Wiederholungder Grundrechnungsartenin
Sexta als auch die Behandlung des Bruchrechnens in Ouinta
und Quarta unter Anlehnung an die mathematische Form ge-

schehen,so daß dabei auch die Anwendung von Klammern
auernd geübt wird. Die Kenntnis der deutschenMünzen,

Maße und Gewichte ist durch die Anschauung zu vermitteln.
Auch bei der Einführung in das Wesen der Brüche ist bei allen
Erklärungen dahin zu zielen, daß die Schüler mit Bruchtheilen
wie mit konkreten Dingen rechnen lernen. Kopfrechenaufgaben
mit kleinen Zahlen gehen zur Vermittelung des Verständnisses
auf allen Stufen den schriftlichen Aufgaben mit größeren baten

und den eingekleidetenAufgabenvoran. Auf der Mittelstufe
ist das abgekürzte Multipliciren und Dividiren zu üben. Bei
der Behandlung der 44en. bürgerlichen Rechnungsarten
ind alle Aufgaben auszuschließen, denen für die Schülerunver-

tändliche Vorkommnisse und Gepflogenheiten,des rein gcctt=ichen Verkehrs zu Grunde liegen. er eigentliche Rechen-
unterricht findet in Quarta seinen Abschluß. Die Sicherheit

Lehrpläne 2c. 4
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im Rechnen ist aber im arithmetischen Unterrichte der folgenden
Klassen durch fortgesetzteUebungenzu erhalten.

Der geometrische Unterricht ist neben dem Rechen-

znterrichtein Ouarta zu beginnen, der arithmetische in Unter-
a.

Die Veränderung in der Vertheilung des mathemati-
schenLehrstoffs hat den Zweck, den aus Untastrundaabgehenden
Schülern eine wenigstens einigermaßenabgeschlofseneVorbil=
dung zu verschaffen. Bei der durchmancherlei Rücksichtenge-
botenen Beibehaltung von drei Stunden in Tertia und bei dem

Umfangeder Lehraufgabe für Untersekunda ist von den in
diesen Klassenunterrichtenden Lehrern eine planmäßie Sichtung
des Lehrstoffs unter Ausscheidung alles nicht unbedingt Noth-
wendigen zu fordern. So sind in der Planimetrie nur die für
das System unentbehrlichen Sätze einzuprägen,alles andere
ist als Uebungsstoff zu behandeln; in der Trigonometrie,
welchemöglichst anschaulich d. h. geometrsenzu behandeln
ist, sind nur die Formeln einzunben, welche sichauf die Funk-
tionen eines Winkels beziehen und welche zur Auflösung
der Dreiecke unbedingt erforderlich sind; in der Stereometrie,
bei welcher auf die Körperberechnungder Nachdruckbazulegen
ist, soll mit der Betrachtung

*8
Körper, wie Würfelund

Prisma, begonnen und zur Behandlung der wichtigsten Sätze
über die Lage der Linien und Ebenen im Raume erst dann
übergegangen werden, wenn das räumliche Vorstellungsver-

mögender Schüler ausreichend geübt ist. Im Uebrigen ist
lässig, daß da, wo es die Kerhältuissegestatten,gewissAb-

schnülleaus der Lehraufgabe der Untersekunda schon in Ober-
tertia behandeltwerden, um jene e thunli têzu entluften.Die strenge Einhaltung der Jahreskurse ist unerläßliche
Forderung. Da auf dem mathematischen Gebiete Schwererals auf einem anderen, Lücken im elementaren Wissen und
Können sichdurch Privatfleiß ersetzenlassen,und da die
Schwierigkeit, welche dieser Unterricht in den oberen Klassenzuweilenmacht, erfahrungsmäßigfast ausnahmslos auf Lücken
in den Grundlagen beruht, so wird gewissenhasteStrenge in

Dersetzungzu einer um so dringenderen Pflicht gegen die
er.

Der Wegfall gewisser früher in Obersekunda und

Prima behandelterAbschnitte soll Gelegenheitbieten, den

hbrigenLehrstoff zu vertiefen und zahlreichere Uebungenan-

zuschließen; dann aber ergiebt sich auch die Möglichkeit, die
Schüler der obersten Klasse in den besonders wichtigenKoor-

dingtenbegriffeinzuführen und ihnen in möglichst einfachge-
altener Darstellungeinige Grundeigenschaftender Kegelschnitte
ar zu machen. Selbstverständlich ist weder in analytischer
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nochin sogenannterneuerer Geometrie ein planmäßiger Unter-
richt zu e#nhelen.Einige Grundformeln der sphälifenTri-

onometrie, die zum besseren Verständnis der mathematischen
dkunde erforderlich sind, lassen sich in einfacher Weise bei

Betrachtung der dreiseitigen Ecke ableiten.

B. Nealgymnasium und Oberrealschule.
a. Ulgemeines Tehrpiel.

Sicherheit und Gewandtheit im Rechnenmit bestimmten

Sahlenund in dessenAnwendung auf die gewöhnlichenVer-
ältnisse des bürgerlichenLebens. Allgemeine Arithmetik bis
um Beweise des binomifchenLehrsatzesfür beliebige Exponenten;
lgebra bis zu den Gleichungen dritten Grades eissschlelich.

Ebene Geometrie einchichucder Lehre von harmonischen
Punkten und Strahlen, Chordalen, Aehnlichkeitspunkten und
Achsen; körperliche Geometrie nebst den Grundlehrender be-

schreibendenGeometrie. Ebene und sphärischeTrigonometrie.
Einführung in die Theorie der axima und Minima.
Analytische Geometrie der Ebene. Für Oberrealschulen ist

jernerdie Behandlung der wichtigsten Reihen der alge-
raischen Analysis verbindlich. n diesen Anstalten bleibt

es dem Fachlehrer überlassen,auch die Gleichungen vierten
Grades zu behandeln, sowie die Methoden zur ange-
näherten Lösung numerischer algebraischer und transscen-
denter Gleichungenklarzulegen und zu üben. — In allen
diesen Zweigen ist nicht nur sichere Kenntnis in der Her-
leitung der Sätze, sondern auch Uebung in ihrer Anwendung
zu erwerben.

b. Tehraufgaben.
VI. 42bezw. 5 Stunden wöchentlich.

Wie beim Gymnasium.
V. 4 bezw. 5 Stunden wöchentlich.

Wie beim Gymnasium.
IV. 4 bezw. 6 Stunden wöchentlich.

Rechnen: Decimalrechnung. Einfache und zusammen
gesetzte Regeldetri mit ganzen Zahlen und Brüchen. (Auf-
gaben aus dem bürgerlichenLeben.) Anfänge der Buchstaben-
rechnung.

Planimetrie: Lehre von den Geraden, Winkeln, Drei-
ecken und Parallelogrammen. Einführung in die Inhalts-
berechnung.

4
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III B. 5 bezw. 6 Stunden wöchentlich.

Arithmetik: Die Grundrechnungenmit absoluten Zahlen.
Bestimmungsgleichungen enstenrades. Anwendung derfelben
auf Aufgaben aus dem bürgerlichen Leben und dem so-
genannten kaufmännischen Rechnen. *—

Planimetrie: Kreislehre. Sätze über Flächengleichheitvon

Figuren. Berechnung der Fläche geradliniger Figuren.
III A. 5 Stunden wöchentlich.

Arithmetik (2 Stunden): Lehre von den Potenzen und
Wurzeln. Gleichungen einschließlich einfacher qucratihhrrmit
einer Unbekannten.

Planimetrie (3 Stunden): Aehnlichkeit der Figuren. Be-

kchungregulärer Vielecke sowie des Kreisinhaltes und -um-

anges.

II B. 5 Stunden woöchentlich.
Das Wichtigste über Begriff und Anwendung des Loga-

rithmus nebst Uebungen im logarithmischen Rechnen. QOuadra-
tische Gleichungen.

Anfangsgründe der Trigonometrie und Berechnung von
Dreiecken.

Die nothwendigsten stereometrischenSätze über Ebenen und
Gerade; die einfachen Körper nebst Berechnungen von Kanten-
längen, Oberflächen und Inhalten.

II A. 5 Stunden woöchentlich.

Schwierigere quadratischeGleichungen.Arithmetische und.

geometrnche Reihen erster Ordnung. Zinseszins= und Renten-
rechnung.

Lehre von den harmonischen Punkten und Strahlen,
Chordalen, Aehnlichkeitspunkten und Achsen. Konstruktion alge-
braischer Ausdrücke. ·

Goniometrie (einschließlich der Additionstheoreme) nebst
schwierigerenDreiecksberechnungen.

MissenschaftlicheBegründung und Ausführung der
Stereometrie.

I B. 5 Stunden wöchentlich.

Kubische Gleichungen. Dazu an Oberrealschulen nach
dem Ermessen des Fachlehrers GEleichungen vierten Grades
und Methoden zur angenäherten numerischen Auflösung von

Gleichungenbeliebigen Grades.

Die wichtigsten Sätze über Kegelschnitte in elementarer.
synthetischerBehandlung.
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SphärischeTrigonometrie nebst Anwendungen auf mathe-
matische Erdkunde.

6

I A. 5 Stunden wöchentlich.
Elementare Theorie der Maxima und Minima. Der

binomische Satz für beliebige Exponenten. Dazu an Ober-
realschulen die wichtigsten Reihender algebraischen Analysis;
ob und inwieweit dieses Gebiet auch an Realgymnasien zu
behandeln ist, bleibt dem Ermessendes Fachlehrers überlassen.

AnalgytischeGeometrie der Ebene.

e. Wethodische Bemerkungen.

Bezüglichdes Rechenunterrichtes,welcher auf den

Realanstaltenin der Regel in der Untertertia seinen Abschluß
findet, wird auf die Bemerkungenzu dem Lehrplane der
Gymnasien verwiesen.

Der Umfang des mathematischen Unterrichts ist nach
Stundenzahl und Lehraufgabe im Weientlichenungeändert
eblieben; nur ist eine Verschiebung in der Vertheilung des

toffs zu dem Zwecke eingetreten, den aus Untersekunda
abgehenden Schülern eine nach Möglichkeit abgeschlosseneVor-

bildung zu gewähren. Hinsichtlicher Gestaltung des Unter-
richts in dickerKlasse finden diezum Lehrplane der Gymnasien

achten Bemerkungen entsprechendeAnwendung; die ere

tundenzahl ermöglicht vor allem eine ausgedehntere Uebung
im Einzelnen. Die Verminderung der wöchentlichen Lehr-
tunden in der Obertertia der Oberrealschule um eine wird
ie Bewältigungder Lehraufgabe nicht in Frage stellen, sobald

die gewährteZeit gut ausgenutzt und der Lehrstoff auf das
Wichtigste beschränktwird.

Z„

. er weitere Ausbau der einzelnen Gebiete in den
oberen Klassen wird nach den Jahrgängen der Schüler etwas
verschieden sein, und zwar in den Oberrealschulen bei der

rößeren Stundenzahlweiter gehendals in den Realgymnafien.m Allgemeinenist aber darauf zu achten, daß überall auf
Sicherheit der Kenntnisse und Gewandtheit in deren Anwendun
das Hauptgewicht zu legen ist, und daß dieser Gesichtspun
bei der Auswahl und Ausdehnung des Lehrstoffs maßgebend
sein muß. So ist z. B. bei der sphrischenrigonometrie nicht

ie Hereitung und Einübung der in den meistenLehrbüchern
gegebenen Formeln erforderlich, sondern es genügt, wenn die
Schüler die ersten Sätze richtig aufgefaßt haben und dadurch

zurBerechnungLnfacherAufgaben der mathematischen Erd-
unde, wenn auch auf etwas unbequemerem Wege, befähigt

werden. Es ist ferner darauf zu achten,daß der Unterricht
auch auf der obersten Stufe nicht einen ausschließlich rech-
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nenden rakter annimmt, sondern auch hier die Uebungin
eometrischer Anschauungund Konstruktion fortgesetzt wird.
esonders ist im stereometrischenUnterrichte das Verständnis

projektivischen Zeichnens vorzubereiten und zu unterstützen.

C. Nealschule.

Allgemeines LTehrziel.

Sicherheit und Gewandtheit im Rechnen mit bestimmten

Zahlenund in dessen Anwendungen aufdie gewöhnlichen

erhältnissedes bürgerlichen Lebens. Allgemeine Arithmetik
bis zur Kenntnis der Logarithmen; Algebra bis zu leichten
Gleichungen zweiten Grades. Grandlehrender ebenen und

rperlichenGeometrie; die Anfangsgründe der ebenen Trigono-=
metrie.

10. Naturwissenschaften.
A. Gymnasium.

a. Ullgemeines Tehrziel.
n der Botanik: Kenntnis der wichtigeren Familien des

natürlichen Systems. Lebenserscheinungen der Pflanzen. Be-
sprechungder wichtigstenausländischen Nutzpflanzen. Einiges
aus der Anatomie und Physiologie der Pflanzen sowie über

Kryptogamen und Pflanzenkrankheiten. .

In der Zoologie: Kenntnis der wichtigsten Ordnungen
aus denKlassender Wirbelthiere sowie einzelner Vertreter aus
den übrigenKlassen des Thierreichs. Grundbegriffe der Thier-
geographie. Kenntnis vom Bau des menschlichen Körpers
nebstUnterweisungen über die Gefundheitspflege.

In

der Mineralogie, welche nicht als besonderer Unter-
richtsgegenstand, sondern in Verbindung mit der chemischen
Lehraufgabe zu behandeln ist: Kenntnis der einfachstenKry-
stallformen und einzelner besonders wichtigerMineralien.

In der Physik: Kenntnis der wichtigsten Erscheinungen
und Gesetzeaus den verschiedenen Zweigen der Physik und
Grundlehren der mathematischenErdkunde.

In der Chemie: Kenntnis der einfachsten Lehren.
b. Tehraufgaben.

VI. 2 Stunden wöchentlich.

Beschreibung vorliegender Blüthenpflanzen; im Anschl
daranSEichreidmber.ormen und Theileder Purzein,Stengel,
Blätter, Blüthen, leicht erkennbaren Blüthenständeund Fucchte



55

BeschreibungwichtigerSäugethiere und Vögel in Bezug

aufGestalt,Farbe und Größe nach vorhandenen Exemplarenund Abbildungen nebst Mittheilungen über ihre Lebensweise,
ihren Nutzen oder Schaden.

V. 2 Stunden woöchentlich.

IV. 2 Stunden wöchentlich.

Vergleichende Beschreibung verwandter Arten und Gat-
tungen von Blüthenpflanzen nach vorfandenenExemplaren.
Uebersicht über das natürliche Pflanzensystem. Lebenserschei-
nungen der Manzen.Niedere Thiere, namentlich nützlicheund schädlichesowie
deren Feinde, mit besonderer Berücksichtigung der Insekten.

IIIB. 2 Stunden wöchentlich.

Beschreibungeiniger schwierigererPflanzenarten zur Er-

änzungder Erkenntnisse in Formenlehre, Systematik und

40°ogie. Besprechung der wichtigsten ausländischen Nutz-
pflanzen.

Einiges aus der Anatomie und Physiologieder Pflanzen
sowie über Kryptogamenund Pflanzenkrankheiten.

(Im letzten Vierteljahre): Ueberblick über das Thierreich.
Grundbegriffe der Thiergeographie.

IIIA. 2 Stunden wechentlich.

Der Mensch und dessen Organe nebst Unterweisungen
über die Gesund tspenVorbereitender physikalischerLehrgang Theil I (Mechanische
Erscheinungen, das Wstaliaus der Mrnnrclehr).

IIB. 2 Stunden woöchentlich.

Vorbereitender physikalischerLehrgangTheil II (Magnetis-
mus, Elektrizität, die wichtigstenGensschenErscheinungen
nebst Besprechung einzelner besonderswichtiger Mineralien
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und der einfachsten Krystallformen, Akustik, einige einfacheAb-
schnitte aus der Optik).

II A. 2 Stunden woöchentlich.

Wärmelehre, Magnetismus, Elektrizität, Wiederholungen
der chemischenund mineralogischen Grundbegriffe.

IB. 2 Stunden woöchentlich.

Mechanik (erforderlichen Falles mit Ausschluß der Wärme-
theorie und der Wellenlehre). Akustik.

IA. 2 Stunden wöchentlich.

Optik. Mathematische Erdkunde.

c. Wethodische Bemerkungen.

Der Unterricht in der Zoologie und Botanik hat, von der
Anleitung zur Beobachtungund Beschreibung einzelner Pflanzen
und Thiere ausgehend, die Schüler durch Vergleichung ver-

wandter Formen allmählich zur Aneignung der wichtigsten
Begriffe der Morphologie und zur Kenntnis des Systems hin-

pühren.Dabei sind die Schüler auf allen Stufen im ein-

rr en schematischenZeichnendes Beobachteten zu üben. Das

Hauftewicht ist nicht sowohl auf einen großen Umfang des
ehrstoffs, als auf dessen unterrichtliche Durcharbeitung zu

legen. Zu behandeln sind vorzugsweise die Vertreter der ein-

beimischenThier= und Pflanzenwelt, daneben aber auch einzelne
esonders charakteristischeFormen fremder Erdtheile.

#

Beginnt das Sommerhalbjahr so zeitig, daß die Be-
schaffung geeigneter Pflanzen für den botanischen Unterricht
noch nicht u ermöglichen ist, so bleibt es den betreffenden
Lehrern über affen,die erste Zeit des Sommerhalbjahres auf Er-

Rinzunund Wiederholungder zoologischen Lehraufgabe des
interhalbjahres zu verwenden.

Der Unterricht in der Physik und Chemie nebst Minera-
logie hat eine nichtunbedeutende Verschiebung erfahren. Maß-

geend für diese Aenderungenwar der Gedanke, auch denjenigen
chülern, welche nach dem Abschluß der Untersekunda die

ule verlassen,ein möglichst abgerundetesBild der wichtigsten
Lehren audiesen Gebieten mit in das Leben zu geben. Hier-

durchwurde die Anordnung des Lehrstoffs in zwei Kursen be-
dingt. In dem ersten derselben, welcher das zweiteHalbjahr
der Obertertia und die Untersekunda umfaßt, sind die Grund-
lehren zu behandeln, während in dem zweiten, welcher sichauf
jenem aufbaut, das in ihm gewonnene Wissen zu vertiefen
und zu erweitern ist.
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Bei der gewaltigen Fülle des Ftoffesauf diesenGebieten
und der verhältnismäßiggeringen Anzahl der dafür verfügbaren
Lehrstunden ist auf eine angemesseneAuswahl die größte Sorg-
falt zu verwenden.Dabei wird das Bestreben des Lehrers vor
allem dahin zu richten sein, daß die Schüler zu eigenem
Denken und zum Beobachten angeleitet werden, jede Ueber-
lastung mit gedächtnismäßig.anzueignendem Lernstoff aber

sorgsamgemieden wird. Der Versuchist bei allen Betrachtungen
in den Vordergrundu stellen. Die Lehrbuchfrage wird noch

einer besonderen Regelung bedürfen.

#. Realgymnafium und Oberrealschule.
a. AUllgemeines Tehrziel.

In der Botanik: Kenntnis des natürlichen Systems, ge-
nauere Bekanntschaft mit den wichtigsten natürlichen Familien
der einheimischenPflanzen. Lebenserscheinungender Planzen.Bespreung der wihtigstenausländischen Nutzpflanzen. Mit-
theilungen über die geographische Verbreitung bekannter
Pflanzen. Einiges aus der Anatomie und Koniologieder
Pflanzen, sowie über Kryptogamen und Pflanzenkrankheiten.

n der Boologie:enntnis des Systems der Wirbel-
und der wirbellosen Thiere. Grundbegriffe der Thiergeographie.
Kenntnis vom Bau des menschlichen Körpers nebst Unter-
weisungen über die Gesundheitspflege.

In der Mineralogie: Kenntnis der wichtigeren Krystall-
formen sowie der physikalischenEigenschaften und der chemischen
Zusammensetzung der bekanntesten Mineralien.

In der Physik: Sichere Kenntnis der wichtigstenEr-
scheinungen und Gesetze aus den verschiedenen Zweigen der
Physik sowie der mathematischen Herleitung der dauptzesee.

Kenntnis der wichtigsten ehrender mathematischen Erdkunde.

Z„ In der Chemie: Kenntnis der wichtigeren Elemente und

ihrerbedeutendsten anorganischen Verbindungen sowie der

Hrundgesetzeder Chemie. — An den Oberrealschulen außerdem
enntnis

"„

er wichtigsten organischenVerbindungen.

b. Tehrausfgaben.
VI. 2 Stunden wöchentlich.

Wie beim Gymnasium.

V. 2 Stunden woöchentlich.

Wie beim Gymnasium.
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IV. 2 Stunden woöchentlich.

Vergleichende Beschreibung verwandter Arten und Gat-
tungen von Blüthenpflanzen nach vorhandenen Exemplaren.
Uebersicht über das natürliche Pflanzensystem. Lebenserschei-
nungen der Pflanzen.

Wiederholungen und Ereiterungendes zoologischen
Lehrstoffs der früheren Klassen mit Rücksichtauf die Er-
kennung des Systems der Wirbelthiere.

III B. 2 Stunden wöchentlich.

Wiederholungen und Erweiterungen des botanischen
Lehrstoffs der früheren Klassen mit Rücksicht auf die Erken-
nung des natürlichen Systems der Phanerogamen.

Gliederthiere.

III A. 2 Stunden woöchentlich.

Beschreibungeiniger schwieriger Pflanzenarten zur Er-

änhungund Wiederholung der Formenlehre, Systematik und
iologie. Besprechung der wichtigsten negläindischenKultur-

gewese. Mittheilungen über die geographischeVerbreitung
er Pflanzen.

NiedereThiereErweiterungen und Wiederholungendes

zoologischenLehrstoffs der früheren Klassen mit Rücksichtauf
ie Erkennung des Systems der wirbellosen Thiere. ieder-

holung des Systems der Wirbelthiere.

Dazu: 2 Stunden wöchentlich (bei der Oberrealschule).

d phrggesAufkärua,über Gegenstandundguusgabeer it. echanische einungen, einschließlich der Hy-derstat!und LechemisshWärmelehre.

II B. 5 Stunden wöchentlich (bei dem Realgymnasium).
6 Stunden wöchentlich (bei der Oberrealschule).

Einiges aus der Anatomie und Physiologie der Pflanzen,
sowie über Kryptogamen und Pflanzenkrankheiten.

Anatomie und Physiologie des Menschen nebst Unter-

weisungenüber die Gesundheitspflege. Z „

schei
agnetismus, Elektrizität, Akustik, wichtige optische Er-

einungen.
Propädeutischer Unterricht in der Chemie. Elemente der

Krystallographie.
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II A. 5 Stunden wöchentlich (bei dem Realgymnasium).
6 Stunden wöchentlich (bei der Oberrealschule).

Wärmelehre (mit Ausschluß der Wärmestrahlung).
Magnetismus und Elektrizität.

Allgemeine chemische Begriffe. Metalloide. Stöchio-
metrische Aufgaben.

1 B. 5 Stunden wöchentlich (bei dem Realgymnasium).
6 Stunden woöchentlich (bei der Oberrealschule).

Mechanik (einschließlich der Wärmetheorie und der Wellen-
lehre). Akustik.

Die Metalle. Einfache Arbeiten im Laboratorium.

II A. 5 Stunden wöchentlich (bei dem Realgymnasium).
6 Stunden wöchentlich (bei der Oberrealschule).

Optik. Wiederholungen aus dem ganzen Gebiete.
Einzelne wichtige Kapitel aus der organischen Chemie.

Einfache Arbeiten im Laboratorium.

c. Methodische Bemerkungen.
Das Streben der Lehrer muß stets darauf gerichtet

sein, die Schüler zur Beobachtung und Beschreibung einzelner
Naturkörper anzuleiten und durch Vergleichung verwandter
Formen zum Verständnisse des Systemes hinüberzuführen, auch
neben dieser Einführung in die sestemate Ordnung mit den
wichtigsten Erscheinungenund Gesetzendes Thier=und Pflanzen-
lebens bekannt zu machen. Auf Vollständigkeit ist kein be-
sonderes Gewicht zu legen; der Stoff ist hauptsächlichder
einheimischen Thier= und Pflanzenwelt zu entnehmen, wie
sie die Umgebung und die Sammlung der Schule bietet, doch
dürfen charakteristischeFormen anderer Erdtheile nicht un-

beachtet bleiben. Auf allen Stufen sind die Schüler im ein-
fachen, schematischenZeichnen des Beobachtetenzu üben. Be-

züglich der zeitlichen Abgrenzung des botanischenund zoolo-
gischenUnterrichts in den einzelnen Klassen gilt dasselbe wie

ei dem Gymnasium.
Der höyikalischeUnterricht erfolgt auch an den Real-

gymnasien und Oberrealschulen in zweiKursen, von welchen
der erstemit der Untersekunda abschließt. In ihm ist der
Unterricht in der Weise zu ertheilen, daß in einfachster Weise
vom Versuche ausgegangen wird. Die Lehrbuchfrage bedarf
noch einer besonderen Regelung.

u den Realgymnasien ind in diesem Kurfus auch die
Grundlehren der Chemieund Mineralogie zu behandeln, während
in dem zweiten mit der Obersekunda beginnenden Kursus für
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den chemisch-mineralogischenUnterrichtbesondereStunden fest-

gesestsind. Behufs Sicherungder Erledigungder nicht un-

edeutendenLehraufgabe des ersten Kursus ist es rathsam, in
der UntersekundasämmtlichenaturwissenschaftlicheStunden thun-
lichst indie Hand eines Lehrers zu legen, um dadurch eine
größere Konzentration des Unterrichts zu ermöglichen; auch ist
es unter Umständen statthaft, den Lehrplanr den natur-

visfenschaftlichenUnterricht in der Obertertia und Untersekunda
dieser Anstalten ähnlich dem für die Gymnasien vorgeschriebenen
zu gestalten, vorausgesetzt, daß dadurch die Lehraufgaben der
genannten Klassen im Ganzen keine Kürzung erfahren.

In den Oberrealschulen findet von vornherein eine
Trennung des physikalischen Unterrichts von dem chemisch-
mineralogischen statt, und zwar erstreckt sich der physikalische
Unterricht schon in der Obertertia über das ganze Schuljahr.

Der Unterricht in der Mineralogie wird am natur-

gemäßestenmit dem chemischenUnterrichte verbunden und ist
im Allgemeinenauf Oryktognosie zu beschränken. Zubehandeln
sind die wichtigsten Krystallformen und die physikalischenund
chemischen Eigenschaftender hauptsächlichstenMineralien.

An den theoretischenUnterricht in der Chemie, in
welchem darauf Bedacht zu nehmen ist, daß die Schüler nicht
etwa durch gleichmäßigeBehandlung aller Elemente und

ihrer Verbindungen mit Lehrstoff überladen und zu über-
wiegend gedächtnismäßiger Aneignunggenöthigt werden, find,
zumal an den Oberrealfchulen, in Prima praktische Uebungen
im Laboratorium anzuschließen, in welchen die Schüler die
wichtigsten Reaktionen der Metalloide und Metalle durch-
machen, einfache qualitative Analysen ausführen und leichte

Präparate herstellen. Derartige praktische Uebungen haben bei
richtiger Leitung einen nicht zu unterschätzenden erziehlichen
Werth und können unter Umständen auch auf das Gebiet des

physikalischenUnterrichts ausgedehnt werden.

C. Nealschule.

Zaturbeschreibung.

Anleitung zur Beobachtungund Beschreibung einzelner
Pflanzen; Kenntnis der wichtigeren Pflanzenfamilien und Er-
scheinungenaus dem Leben der Pflanze.

Anleitung zur Beobachtungund Beschreibung von Ver-

tretern der einzelnen Klassen der Thierwelt; Kenntnis der
wichtigeren Ordnungen der Wirbelthiere und Insekten. Bekannt-
schaft mit dem Bau des menschlichenKörpers.

Kenntnis der einfachsten Krystallformen, sowie einzelner
besonders wichtiger Mineralien.
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Eaturlehre.
Eine durch Versuche vermittelte Kenntnis der allge-

meinen Eigenschaften der Körper,der Grundlehren des Gleich-
gewichtes und der Bewetung,er Elektrizität, des Magnetismus
und der Wärme, sowie der einfachsten optischen und arustischenGesetze;ferner der bekanntesten chemischenElemente und ihrer
hauptsächlichstenVerbindungen.

11. Zeichnen.
A. Gymnasium.

a. Allgemeine Tehraufgabr.
Lehraufgabe des verbindlichen Zeichnens ist die Ausbil-

dung im Sehen und im sicheren Darstellen einfacher körper-
licher Gegenstände im Umriß.

In dem nicht verbindlichen Unterricht in den oberen
Klassen von II B an erfolgt die weitere Entwickelung des
Formen= und Farbensinnes durch Wiedergabe von schwieriger
darzustellenden Gegenständen im Umriß, auch mit Rücksicht
auf die Beleuchtungserscheinungen und die Farbenwirkung.
Einzelne, für welche das geometrischeZeichnen von besonderem
Werth ist, werden in die darstellende Geometrie eingeführt.

b. Bemerkungen.

Für den verbindlichen Unterricht: Feichnenebner
eradliniger und krummliniger Gebilde im Klassen= und Ab-

sheilungsuntrrrocttnach großen Wandvorlagen (Wandtafeln),
erläutert durch Zeichnungen des Lehrers an der Schultafel,
ugleich mit Abänderungder gegebenen Formen. Vorlege-
lätter sind ausgeschlossen. Umrißzeichnen nach einfachen Mo-

dellen,ElasücchenOrnamenten und anderen geeigneten körper-
lichen Gegenständenim Einzelunterricht. Es wird durch diese
Uebungenfür die Schüler, welche an dem weiteren Zeichen-
unterricht nicht theilnehmen, ein gewisserAbschluß erzielt,wäh-
rend andererseits für jeden, der eine weitere Ausbildung im
Zeichnen anstrebt, eine sichere Grundlage gewonnen wird.

Bei dem nicht verbindlichen Unterricht folgtim Frei-
handzeichnenauf ein erweitertes Umrißzeichnen nach Geräthen,CEesäßen,plastischen Ornamenten, lebenden Pflanzen und, je
nach der Leistungsfähigkeit der Schüler, auch nach anderen
Gegenständen,das Ausführen von Zeichnungennach Modellen
und nach lostischenOrnamenten mit der Licht= und Schatten-
wirkung und darauf die Darstellung farbiger Gegenstände,
lebender Pflanzen, Früchte u. dergl. mit dem Bleistiftundin
Wasserfarbe.
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Auf das Verständnis für Form und Farbe sowie auf die
Bildung des Geschmacksdurch hierfür geeignete Besprechungen
ist hinzuwirken.

Im geometrischenZeichnen, soweit dasselbe an Gymnasien
überhaupt betrieben werden kann, giebt zuerst das Zirkelzeichnen
Uebung im Gebrauch von Zirkel, Lineal und Ziehfeder durchsorgfältiges Zeichnen von Flächenmustern, Kreistheilungen un

anderen geometrischenGebilden; es folgt das geometrischeDar-

ftelenvon Körpern in den verschiedenenAnsichten mit Durch-
chnittenund Abwickelungen der Flächen und zum Schluß die

Einführung in die darstellende Geometrie, Schattenkonstruktion
und Perspektive.

B. Realgymnasium und Oberrealschule.
a. AUllgemeine Tehraufgabe.

Die Lehraufgabeist im Allgemeinen beeselbewie bei den
Gymnasien, nur ist sie hier vollständiger un umfassenderzulöhmnAusbildung im richtigen Sehen und in der
sicheren Wiedergabe der verschiedenstenkörperlichen Gegenstände
aus freier Hand im Umriß, in weiterer Ausführung unter
Wiedergabe der Licht= und Schattenwirkung und in arbiger
Darstellung. Einübung des geometrischenDarstellens von

Körpern und Einführung in die darstellende Geometrie, Schatten-
konstruktion und Perspektive.

b. Bemerkungen.
Im Freihandzeichnen find, wie beim Gymnasium,

Vorlegeblätter nicht zu benutzen, vielmehr nur große Wand-

vorlagen (Randtafeln)und körperliche Gegenstände. Das
Messen am Modell und jede Benutzung mechanischerHilfs-
mittel, wie Zirkel und Lineal, ist gänzlichzu vermeiden. Das
Zeichnen nach Gegenständen wird im wißelunterricgeübt.

er Stoff des Unterrichts vertheilt sich in folgender

Für Quinta und Ouarta: Zeichnen ebener und krumm-
liniger Gebilde nach Wandtafeln mit Uebungen im Abändern
der vorgeführtenFormen, erläutert durch Zeichnungen des
Lehrers an der Wandtafel, Zeichnen von Flachornamenten und
Blattformen.

In der Tertia: Zeichnennach einfachen und schwie-
rigen Modellen und plastischenOrnamenten im Umriß, zuletztassUebungen in der Wiedergabe von Licht und Schatten nach
einfachen Modellen.

In den oberen Klassen: Zeichnennach plastischen
Ornamenten im Umriß und mit Rücksicht auf die Beleuchtung,

Weise
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Ausführung von Zeichnungen nach Natur= und kunstgewerb-
lichen Gegenständen. Uebungen im Malen in Wasserfarbe
nach herpieneGegenständen, nachMuscheln, Früchten,
Blumen, Pflanzen, ausgestopften Vögeln u. dal.

Das Sierhnshebeginnt in der Ober-Tertiamit
Uebungen im Gebrauch von Zirkel, Lineal und iehsederan

lächenmustern,Kreistheilungenund anderen gerad=und krumm-
inigen Gebilden. In der Unter-Sekunda folgt das geome-trische Darstelleneinfacher Körper in verschiedenenAnichtenmit Schnitten und Abwickelungen, dem sich in der Ober-

Sekunda und Prima die Einführungin die darstellende
Geometrie, Schalenkehreund Perspektiveanschließt. Das
Zeichnen ganzer Maschinen und Gebäude nach Vorlagen ist
ausgeschlossen.

C. Realschule.
a. Allgemeine Tehraufgabr.

Die Lehraufgabeist dieselbe wie bei den übrigen Real-
anstalten und begrenzt sich nur durch den Abschluß des Unter-
richts nach sechsVahzen.

b. Bemerkungen.

Für das Freihandzeichnen geltendie obigen allgemeinen
Bemerkungen. Der * vertheilt sichauf die einzelnen Klassen
wie bei den übrigen Realanstalten; auf der obersten Stufe
wird, wenn Siheeim Umrißzeichnen erzieltist, die Wieder-

gebevon Licht und Schatten nach hierfür besondersgeeigneten
odellen geübt.

Im Linearzeichnen: Uebung im Gebrauche von Zirkel,
Lineal und Ziehfederan Fiächenmustera.Kreistheilungen und
anderen gerad= und krummlinigen Gebilden.

Sind für das Linearzeichnen in den oberen Klassen mehr
als zwei Stunden verfügbar, so tritt das geometrische Dar-
stellen von Körpern in verschiedenenAnsichten mit Schnitten
und Abwickelungen hinzu.

12. Turnen.

Das Turnen in den Schulen verfolgt das W durch
weckmäßigausgewählte und geordnete Uebungendie leibliche
ntwickelung der Jugend zu fördern, den Körper zu stählen,

Muth und Vertrauen in die eigene Kraft zu wecken, raschen
Entschlußund entsprechendeAusführun #usichern. Dabei
ist zugleich die Aneignung gewisser Fertigkeiten besonders
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Heere zu erstreben.

Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn der Turn—
unterricht auf Grund eines bestimmten Lehrplans nach
sorgsam erwägender Vorbereitung des Lehrers für jede ein-
zelne Stunde so ertheilt wird, daß der Uebungsstoff in stufen-
mäßiger Folge und angemessenemWechsel ein regelmäßiges
Fortschreiten aller Schüler sichert, diese felbst aber angehalten
werden, alle Uebungen genau und mit Anspannung ihrer
Kräfte möglichst vollkommen auszuführen. Damit ist aber
nicht ausgeschlossen,vielmehr bringt es die Natur der Sache
mit sich und wird ausdrücklich als Aufgabe bezeichnet, daß
das Turnen mit frischem, fröhlichem Sinne betrieben werde
und der Jugend die Lust gewähre, welche das Gefühl ge-

steigerterKraft, erhöhter Sicherheit in der Beherrschung und
em Gebrauche der Gliedmaßen und des ganzen Körpers,

sowie vor allem das Bewußtsein jugendlicher Gemeinschaft zu
edlen Zwecken mit sich führt.

Auf der Unter= und Mittelstufe ist das Turnen in Form
von Gemeinübungen unter unmittelbarer Leitung des Lehrers

betreiben. Auf der Oberstufe ist Riegenturnen zulässig,eobald die Möglichkeit vorhanden ist, in besonderem Unterrich
üchtige Vorturner auszubilden. Bei günstigem Wetter ist,

wo irgendmöglich, im Freien zu turnen.
. Unterstufe. EinfacheFrei= und Ordnungsübungen;Gang-

arten; Uebungenmit Holz-, auch leichten Eisenstäben.LeichteVer-
bindungen dieser Uebungsformen. Springübungen mit Be-
nutzung von Schwingseil, Freispringel u. s. w., auch von festen

Hindernifsen:Uebungen am Kletter= und Steigegerüst; einfache
ang= und Stützübungen an Reck und Barren; Schwebe-

(Gleichgewichts-)übungen; leichte Aufschwünge am Reck.
B. Mittelstufe. Wiederholungder Frei= und Ordnungs-

übungen der Unterstufe und deren Erweiterung durch schwierigere
Formen und Zusammensetzungen(Uebungsgruppen). Uebungen
mit dem Eisenstabe.

Weitere Uebungen an den schon auf der Unterstufe be-
nutzten Geräthen; hinzu kommen Sturmspringel (Schräg-
brett), Springbock, Springkastenund Schaukelringe.

O. Oberstufe. Weitere Zusammensetzungenvon Freiübungen;
Eisenstab= und Hantelübungen, namentlich in Verbindung mit

Ausfallbewegungen,unter Umständen auch Keulenübungen. Bei
den Ordnungsübungen sind auch die rein militärischen Formen
zu berücksichtigen.

Z

Erweiterung des Geräthturnens, insbesondere durch Hinzu-
nahme der Uebungen am Springpferd, des Stabspringens, Ger-
werfens u. s. w. Planmäßige Aieeder Turnkür.
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Auf der Unterstufesind die Frei= und Ordnungsübungen,
auf der Oberstufedie Geräthübungenvorzugsweiseu pflegen

Uebungen im angewandten Turnen sind auf allen Stufen
vorzunehmen,besondersist der Lauf mit allmählicher Steige-
rung durchgehend zu üben, und zwar als Dauer= und als
Schnelllauf.

Turnspiele werden auf allen Stufen in geeigneterAuswahl vorgenommen. Nähere Anweisungen dafür bleiben
vorbehalten.



Gesichtspunkte für die Bemessung der Hausarbeit.
A AMlllgemeines

· Die Minderung der wöchentlichen gihstundensoll nicht
eine Vermehrung der Hausarbeit zur Folge haben,sondern jener
Verlust durch eine bessere Lehrmethode ausgeglichenwerden.
Unter letzterer Voraussetzung und nach Verringerung des Ge-
dächtnisstoffes scheint sogar eine gewisseBeschränkung der bis-
her geforderten Hausarbeiten angängig.

war wird undereJugend schonvon frühe an durcheine
geregelte, auf Schule und Haus planmäßig vertheilte Arbeit
zu strenger Pflichterfüllung zu erziehen sein, indessen dürfen
die körperlichen Vorbedingungen einer normalen, den ver-

schiedenenAltersstufen entsprechenden geistigen Thätigkeit nicht
unbeachtet bleiben. Insbesondere kommt hierbei der Inhalt
und der Umfang der in Schule und Haus gefordertenArbeit
in Betracht. Nachdem die Schularbeit auf den unteren und.
oberen Stufen nach den Lehrplänen und Lehraufgaben bereits
eine Einschränkung erfahren hat, wird nunmehr zu erwägen

ftinwieweit dies auch bezüglich der Hausarbeit zu ermög-
ichen ist.

Die Grenzen dessen,was auf der unteren, mittleren und
oberen Stufe unserer höheren Schulen an Schul= und Haus-
arbeit zusammen zu fordern sei, hat die WissenschaftlicheDe-
putation in ihrem Gutachten vom 19. Dezember 1883 vorsichtig.

gezogen,aber nur für die höherenKlassen die Arbeitszeit aus-

drücklich auf 8Stunden täglich normirt. Die betreffendeHessische
Verordnung bestimmt als äußerstes zuläffigesMah,der Haus-
arbeit für Vorschulen 30—40 Minuten, für VI und V 1 Stunde,
IV und III B 2, III A und II B 2½, IIA—I A 3 Stunden
tä lichAchulichdas ärztliche Gutachten für ufathainen.

e diese Einzelfestsetzungenhaben, wie die Wis aogtaftliche
Deputation seiner Zeit mit Recht bemerkte, etwas Mechanisches
und erleiden erfahrungsmäßig vielfache Abweichungen. Die
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diesseitige Denkschrift, betr. die Frage der Ueberbürdung vom

Jahre 1883 (Wiese-Kübler V. u. G. I. S. 277 ff.), faßt alle
einschlagendenMomente zusammen.

An dieser Stelle handelt es sich nur darum, die Gesichts-
punkte herauszuheben, welche für die Bemessung der Haus-
arbeit als maßgebend zu erachten sind. Diese Gesichtspunkte
sind folgende:

1. Alle Hausarbeiten dienen kediglichentweder der An-
leitung zu Ordnungund Sauberkeit (Reinschriften) oder der
Aneignung des unentbehrlichenGedächtnisstoffes und der Be-

festigung des Gelernten oder der Erziehung zur selbständigen
geistigen Thätigkeit.

2. Demgemäß sind die Hausarbeiten als eine wesentliche
Ergänzung des Schulunterrichts besonders für mittlere und
obere Klassenzu erachten, aber unter steter Berücksichtigung
desselben und unter Beachtungder körperlichen und geistigen
Entwickelung sowie der Leistungsfähigkeit der betreffenden
Altersstufen zu bemessen.

3. Ein Theil der bisherigen schriftlichen Hausarbeit kann
bei richtiger methodischer Behandlung des Unterrichtsin die
Schule verlegt werden. Vergl. B.

4. Die nicht schriftliche Hausarbeit, soweit sie die An-
eignung des unentbehrlichen Gedächtnisstoffesund die Be-

6 ung des Gelernten betrifft, vereinfacht sich in demselben
aße, wie der gedä knismäßzgeLernstoff auf allen Gebieten

sich mindert. Eine solche Minderung ist insbesondere ins
Auge zu fassenfür das Auswendiglernen in der Religiondem

Dschenin den Fremdsprachen, der Geschichte,der Erdkunde,
der Naturbeschreibungund der Chemie.

5. Ein wirksames Mittel zur Verminderung der Haus-
arbeit ist die methodische innere Verknüpfung verwandter Lehr-

v
untereinander und die entsprechende Gruppirung des

Lehrstoffes. Diese sind aber nur zu erreichen,wenn wenigstens
auf den unteren und mittleren Stufendie sprachlich-ges ictlichen Fächer einerseits und die mathematlsch-naturpienschaft-
lichen andererseits in jeder Klasse thunlichst in eine Hand
gelegt werden.

B. Besonderes.
a. Untere und mittlere Stufe. Die Hausarbeiten können

eine gewisseEinschränkung erfahren, wenn
a. in VI und bezw. V im Deutschen und in den bezüg-

lichen Fremdsprachen die Forderungen im Wesentlichen

zurückgehrt werden auf wiedergebendeReinschriftender in
er Klasse, sei es in den Schlerheften,sei es an der Wand-

tafel, vorgenommenen schriftlichen Uebungen;
5°
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9. von IV—II B fernerhin häusliche deutsche Aufsätze
allgemein nur alle 4 Wochen, daneben aber in der Klasse
kürzere Ausarbeitungen über durchgenommene Abschnitte aus
dem Deutschen,den remdsprachen,der Geschichteund Erdkunde,
sowie den Naturwissenschaftenverlangt werden;

F. die häuslicheVorbereitung auf schwierigereSchriftsteller,
besonders bei Beginn der Lektüre, nur nach vorheriger An-
leitung des Lehrers in der Klasse gefordertwird;

d. verwickeltere echen-und mathematische Aufgaben

möglichstvermieden, jedenfalls aber nur nach vorherigerKlar-
stellung durch den Lehrer in der Klasse zur häuslichen Be-

arbeitungaufgegeben werden.
b. ObereStufe. a. Hier entfallen an Gymnasien alle bisher

nothwendigenhäuslichen Uebungen für den lateinischenAufsatz
und für die griechische und französischeVersetzungsarbeit; die
sonstigen Klassenübungen und häuslichen Arbeiten bleiben. Die
Uebersetzungenin die Fremdsprachensind in der Regel nur nach

Dikiarendes Lehrers und im Anschluß an die Lektüre zu
gen.

6. Der deutscheAufsatz, welcher auf dieser Stufe vorzugs-

weheExrziehung zu selbständiger Arbeit bezweckt, aber nach
Inhalt und Umfang maßvoll zu begrenzen ist, tritt noch mehr
als bisher in den Mittelpunkt des gesammtenUnterrichts und
entnimmt aus demselben seinen Stoff. Mehr als 8 Aufsätze
im Schuljahre (6 zu Hause und 2 in der Klasse) sind nicht zu
fordern. Danebenher gehen kleine Ausarbeitungen in anderen

Fächern.Lergl.a, 6.
In der Mathematikbezw. an Realanstalten auch in den

Naturwissenschaften sind neben den regelmäßigen Klassen-

übungen höchstens alle 4 Wochen selbständigere häusliche
Ausarbeitungen von nicht zu großer Schwierigkeitzu fordern.
Eine geordnete deutscheund fremdsprachliche Privatlektüre

bildet in den oberen Klassen die nothwendigeErgänzung der
Schularbeit. Diese Lektüre ist zwar planmäßig zu leiten, in-
dessen dem Schüler nach seiner Eigenart eine gewisseFreiheit
der Wahl zu gestatten, damit das rechte Interesse fürdie Sache
gewecktund Freude an der Arbeit erzeugt werde. Die Er-

ziehungzuselbständiger freier Thätigkeit ist vor allem im Auge
zu behalten.

.

Diie zweckmäßigeVerwerthung der Privatlektüre zu freien
Arbeiten im Deutschenbleibt dem Ermessen der betreffenden
Lehrer überlassen.



III. Erläuterungen und Ausführungs-
bestimmungen zu I1 und II.

1. Eine wesentliche Grundlage der neuen Lehrpläne bildet
der erste Abschluß der Vorbildung mit dem sechstenJahrgange
jeder höherenSchule.

us der Statistik der in dem S uljahre1889/90 abge-
gangenen Schüler aller höheren Lehranstalten Preußens ergiebt
sich,daß bei einer Gesammtfrequenz von 135 337 Schülern ins
Leben übertrarrut 206038

und zwar:
a. mit dem Zeugnis der Reife 41006,
b. mit dem Zeugnisfür den einjährigen Dienst .. 80061,
c. ohne Erreichung dieses Zils 78 882,
d. h., daß an allen höheren Schulen nur 20,5 % das Ziel
der betreffenden Anstalten erreichten, 40,2 % sich mit dem
Zeugnis für den einjährigen Dienst begnügten, 39,3 % selbst
ohne dieses die Schule verließen.

„

Aus der Untersekunda allein schieden mit dem Zeugnis
für den einjährigen Dienst aus 4997 d. h. 25% aller abge-
gangenen Schüler, von denen nur 368 als Zöglingeder höheren
Bürgerschuleneine abgeschlossenereBildung erreicht hatten.

Andere Jahrgänge weisen ähnliche Prozentziffern des
Abgangs auf.

Trotz dieser laut redenden Zahlen waren bisher alle
unsere höheren Schulen mit Ausnahme der höheren Bürger-
schulenso organisirt, daßlediglich das Bildungsbedürfnis jener
20,55% von Schülern für die Gestaltung des Lehrplans maß-
gebend war. Darin liegt ein Uebelstand, den

zubeseitigen die

Unterrichtsverwaltungfür ihre ernste Pflicht hält. Zwar werden
die 39,3 % welche die höherenSchulen vor Erlangung des

Zeugnissesfür den einjährigen Duentvon VI bis IIB verlassen,
als nicht auf solche Anstalten gehörig, hier außer Betracht
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bleiben müssen. Dagegen ist es unerläßlich, für die 40,2 % oder
mindestens die 257%,welcheunmittelbar nach Vollendungder IIB
ins Leben treten, einen erstenWschluin der Bildung herbeizu-

führenwelcher sich organisatorisch in der Scheidung zwischen
nterstufe und Gberstufeeltend macht und sechnischin deft

unter 3 erwähnten Lehrarhgabenzum Ausdruck kommt. Eine
nothwendige Folge dieser Scheidung ist die Trennung der
bisher an manchen Anstalten noch räumlich vereinigt unter-
richteten Sekunden in Geschichteund Erdkunde sowie in der
Mathematik.

Demgemäßwird bestimmt, daß diese Trennung schon für
das Schuljahr 1892/93 zur Durchführunggelangt.

Eine weitere Trennung der Sekunden in einem oder
dem anderen wissenschaftlicheneehrgeenstande unter Berück-

sichtigungder allgemeinenunterrichtschenBe e und der
Schülerzahl der betreffendenKlassen bleibt demnächstiger Ent-

schliehungvorbehalten.
ezüglich der bereits bestehendenTrennung der Sekunden

und Tertien bewendet es bei der gegenwärtigen Ordnung.
Weiter wird bestimmt, daß alle siebenstufigen höheren

Schulen mit Beginn des Schuljahrs1892/93 auf sechsstufige

zurückgeführt.d. h. daß die Obersekunden eingezogenwerden.
2. Die Provinzial-Schulkollegien find ermächtigt:
a. in sprachlichgemischtenBezirken das Deuischein VI

und V um je eine Stunde zu verstärken und so die Wochen-
stunden dieser Kssenauf 26 zu erhöhen;

b. an allen Realanstalten die für das Franzzsischeund
Englische angesetztenStunden gegen einander vertauschen zu
lassen, vorausgesetzt, daß eine derartige Fbwetshungdurch die

* e desSchulorts und seine Verkehrsverhältnisse gerechtfertigt
erscheint;

c. an allen Arten höherer Schulen die Mathematik und

die Naturwissenschaftenund an gymnasialenAnstalten über-
dies das Lateinischeund das Griechischeunter entfprechenderVer-

minderungdes anderen Fachs der betreffenden Gruppe bis auf
die Dauer eines Schuljahrs um je eine Stunde wö zunch#uverstärken. uchist es dem Ermessen der Provinzial-Schul-
kollegienüberla senebehufs Beseitigung besonderer Schwächen
einer Klasse, auf kürzere Zeit eine weitere Verschiebung der

getbesunsiundeninnerhalb der beiden bezeichnetenGruppen zu
gestatten;

d. an Realgymnasienin den beiden Sekunden die Stunden
für dasLateinischeunter entsprechenderVerminderung der mathe-

matischenbei vorhandenem Bedürfnis wöchentlich um je eine
zu erhöhen.

orausgesetztist bei allen diesen Abweichungen von den



71.

Lehrplänen, daß die Erreichung des allgemeinen Lehrziels in
den betreffenden Fächern auf die Dauer nicht beeinträchtigt
wird. Ueber die selbständig genehmigten Abweichungen unter
a bis d, deren Gründe und olge, haben die Provinzial-

ulkollegienjedesmal in den zu erstattenden Verwaltungs-
berichten sich zu äußern.

e. Des Weiteren sind die Provinzial-Schulkollegien er-

mächtigt, die in dem Zusatz zu den Lehrplänen A—D (Seite 8)
angegebenen besonderen Formen eines gemeinsamenUnter-
baus höherer Schulen in ihren Bezirken selbständig zuzulassen.

3. Aus der unter 1 erörterten anderweitigen Organisation
ergiebt sich mit Nothwendigkeneine andere Abgrenzung der
Lehraufgaben für fast alle wissenschaftlichenFächer in allen

dheren Schulen mit Ausnahme der Realschulen, so zwar,
aß, unbeschadet der Erreichung des vollen Lehrziels der

Prima an Vollanstalten, na dem sechsten gnüberall eine einigermaßen abgerundeteVorbildung erreicht werden
muß. Der Versuch dazu ist in den jetzigen Lehraufgaben
gemacht,knsbeonder.darbin dieser Beziehung auf den folge-
richtig durchgeführtenAbschluß der zufammmenhitgendengram-matischen Unterweisung in den Fremdsprachen, den Abschluß
in der Geschichteund Erdkunde,in der Mathematik und den
Naturwissenschaften hingewiesen werden.

An die Lehrer tritt die Pflicht heran, diesen eosschlußdurchzweckmfte Methode von unten auf vorzubereitenun

denselben im ten Jahrgange in einem gesichertenWissen
und Können zu erreichen. Die Aufsichtsbehörden werden nicht
verfehlen, bei iheen.Besichtigungendiesem Punkte ihre unaus-

gesetzteAufmerksamkeit zuzuwenden.
4. Bezüglich des ebangelischenReligionsunter-

richts darf auf das Lehrziel, die Lehraufgaben und die metho-
dischenBemerkungenhin wigenwerden.

Für den katholischen Religionsunterricht bewendet
es bis aufWeiteres bei dem jetigenustande„Die besonderenAufgaben, welche für den Religionsunterricht

enhöherenSchulen aus dem Aller schstenErlasse vom 1. Mai
1 und den unter dem 30. August 1889 Allerhöchstge-
nehmigten Vorschlägen des Königlichen Staatsministeriums

siaeseben,aben bei dem evangelischen Religionsunterrichte
Berücksichtigung gefunden. Ein Gleiches darf bei den

zu erwartenden Vorschlägen für den katholischen Religions=
unterricht voransgesetzwerden.

Ein entschiedenesGewicht legt die Unterrichtsverwoltungdarauf, daß der Religionsunterricht an den einzelnen Anstalten
nicht zu sehr zersplittert und daß derselbenicht als vereinzeltes
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Fach behandelt, sondernohne künstliche Mittel zu allen übrigen

gehrgegenssenden.insbesondere den ethischen, in engste Be-

iehung geiettwerde. Darauf hinzuwirken ist besondersSache

acren un ss die hi schließendverbunden damit ist die hier anzuschließendeerzieh-
liche Pflletder Schule.

zieh

Soll die höhere Schule auch nach dieser Seite ihre Auf-
abe lösen, so hat sie äußereZucht und Ordnung zu halten,

horsam, Fleiß, Wahrhaftigkeit und lautere Gesinnungzu
pflegen und aus allen, besondersden ethischen Unterrichts-RooffenfruchtbareKeimefür die aalterbildungund tüchtiges
Streben zu entwickeln. Indem so der jugendliche Geist mit
idealem sittlichen Gedankeninhalterfüllt und sein Interesse
dafür na naltigangeregt wird, erfährt zugleich der Wille eine
bestimmte Richtun hachdiesem Ziele.

Die dem Lehrerdamit gestellte Aufgabe ist eine ebenso
schwierige als lohnende und muß immer von neuem zu lösen
versucht werden. Daß dabei ein liebevolles Eingehenauf

deKigenartdes Schülers nothwendig ist, erscheint selbstver-
tändlich.

Erste Voraussetzung für eine auchnur annähernde Lösung
der Aufgabe, zumal unter den heutigenVerhältnissen und in
den meist überfüllten Klassen, ist eine ernste und ge-

wissenhafte Vorbereitung des Lehrers auch auf seinen Er-

zieherberuf. Wie der angehendeSchulmann jetzt zu einem
methodischen Unterricht angeleitet wird, so wird er auch für
seine erziehliche Aufgabe durch Benutzung aller auf der Uni-
versität und in der praktischenVorbereitungszeit gebotenen
Hilfsmittel, sowie durch gigeneBeobachtung und Uebung
sich mehr und mehr selbst befähigen müssen. Daß sein Bei-
ul in erster Linie von entscheidendemEinflufseauf seinen

Erfolgist hat er sich stets gegenwärtig zu halten.
ine weitere Voraussegungist, daß das gesammteLehrer-

kollegium einmüthig nachdemselbenZiele hinstrebt und so dem
Geiste der Schule eine bestimmteRichtung giebt.

Nicht minder hängt die Erreichung dieses Ziels
von der Stärkung des Einflusses und der gesammten Wirk-
samkeit des Klassenlehrers gegenüber dem Fachlehrer, besonders
auf den unteren und mittleren Klassen, ab. Die jetzt vielfach
vorkommende Zersplitterung des Unterrichts auf diesen Stufen
unter zu viele Lehrer ist ein Hindernis für weSenachhaltige
erziehliche Einwirkung, Ghenoder oft von Stufe zu Stufe
eintretende Wechsel des Klassenlehrers.

Diesem Uebelstande, welcher bereits in der Circular-
verfügung vom 24. Oktober 1837 (Wiese-Kübler V. u. G. I.
S. 56) gekennzeichnet ist, muß mehr als bisher gesteuert
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werden. Die Provinzial-Schulkollegien werden daherange-

wiesen, bei Genehmigungder alljährlich einzureichenden Leir-
pläne für die einzelnen Anstalten streng darauf zu achten,
daß der für ein Ordinariat vorgeschlageneLehrer auch dazu
sich eignet, und daß derselbein dem Umfange, wie dies nach
seinerLehrbefähigung oder wrattischenBewährung möglich ist,
in geinerKlasse Fschäftigungefunden hat. Soweit zur Zeit
noch in der wissenschaftlichenVorbildung der Lehrer Hinder-
nissefür eine ausgedehntereVerwendung in einer Klasse liegen,
wird auf Beseitigung derselben Bedacht genommen werden.

Dem Klassenlehrer vor allen liegt es ob, mit den Fami-
lien seiner Zöglinge sich in Verbindung zu halten und den
Eltern mit Rathund That an die Hand zu gehen. Dabei
wird er in den meisten Fällen auf williges Entgegenkommen
rechnen dürfen.

Die Zugehörigkeit des Schülers zu einer bestimmten
kirchlichen Gemeinschaft legt der Schule die Pflichtauf, nicht
bloß alle Hemmnisse der religiös-kirchlichen Bethätigung zu
beseitigen,sondern, soweit die Schulordnung dadurch nicht gestört
wird, diese Bethätigung auch in positiver Weise zu fördern.
Die Lehrerkollegien werden gewiß gern dazu mitwirken, daß
diese Absicht thunlichst erreicht werde.

5. Das Deutsche hat durch Vermehrunder Wochen-
stunden zumal an Gymnasien eine weitere Förderung erfahren.
Es ist noch mehr als bisher in den Mittelpunkt des ge-
sammten Unterrichts gerückt, und die Leistungen darin sind
von entscheidenderBedeutung bei der gesegsung.so zwar,
daß ein Schüler, welcher in den Gesammtleistungen im Deut-
schen nicht genügt, fernerhin in den Prüfungen für nicht
bestanden erklärt wird.

Die diesem Unterrichte gestellte besondere Aufgabe der
Pflege vaterländischen Sinnes und des nationalen Gedankens
weist dem Deutschen eine enge Verbindung mit der Geschichte
zu. Durch lebendige Veranschaulichung deutscherHeldensagen
mit ihrem Hintergrunde, den nordischen Sagen, bereitet der

deutscheUnterricht ebenso auf die deutscheGeschichtevor, wie er

die letztere durch Einführung in die bedeutendsten Geistes-
werke unserer Literatur inhaltlich befruchtet und belebt.

Durch eine planmäßige Pflege einer nicht bloß richtigen,
sondern auch dem Geiste unserer Sprache gchemesbredeut-

schenUebersetzungaus den Fremdsprachen,sowie durch die
vorgesehenen regelmäßigen deutschen Klassenarbeiten aus den
meisten übrigen Fächern soll der Uebung im schriftlichen Aus-
druck eine besondere Unterstützung gesichert werden. Dasselbe
geschiehtbezüglich des mündlichen Ausdrucks durch geordnete
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Uebungenim freien Vortrag. Diese Mittel voll auszunützen
muß eine vornehmliche Sorge der Lehrer sein.

Geschuꝛsmhdem sdlutenin 14und V serbundenenichtserzählungen liefern gleichzeitigeinen passenden Sto

zum mündlichenbezw.GriftilthenNacherzählen.
Wo entsprechend vorgebildeteLehrer für wbilosophischePropädeutik vorhandensind, bleibt es den Direktoren freige-

stellt, die Grundzüge der letzteren im anschlußan konkrete
Unterlagen, wie 46z. B. einzelne platonische Dialogebieten,
in I lehren zu lassen.

6. Die Verminderung der Stunden für das Lateinische
an den Gymnasien um 15 und an den Realgymnasien um
11 wöchentlich ist in erster Linie durch die unabweisbare

Forderungeiner Verminderung der Gesammtstunden und der
ermehrung der Turnstunden geboten gewesen. Bei den

Gymnasien kam überdies noch die Nothwendigkeit der Ver-

lairsungdes Deutschen, des Zeichnens und der Aufnahme des
Englischen in den Lehrplan dazu.

ine so bedeutende Verminderung der Wochenstundenbe-
dingte eine Aenderung des Lehrziels. An dem Gymnasiummugtenach Wegfall des lateinischen Aufsatzesauf stilistische
Fertigkeit in dem bisherigen Umfang verzichtet werden, ein
Verzicht, welcher ohnehin durch die abnehmende Werthschätzung
des praktischenGebrauchsdes Lateinischen und die auch in

Gelehrten=und LehrerkreisenabnehmendeFertigkeit in demselben

bedingtwar.
erständnis der bedeutenderen KacsstichenSchriftsteller

Roms und diejenigegeistigeZucht, welche bewährtermaßen

durcheindringlicheBeschäftigung mit den alten Sprachen er-

worben wird, ist das allgemeineZiel dieses Unterrichts.

Jmerzalkdieser Grenzen ist die diesem Fache zugewiesene
bedeutsameAufgabe trotz der Stundenverminderung auch

fernerhinzu lösen. Dies setzt allerdings voraus, daß, wie
ereits angeordnet, der grammatische Lernstoff und der anzu-

eignende Wortschatzauf das Regelmäßige und für eine gründ-
liche Lektüre Nothwendige beschränkt und die schri

W°7—Uebungen lediglich nach dem allgemeinen Lehrziel bemessen
werden. Die eine Stunde, welche in den drei oberen Klassen
fernerhin nochfür grammatischeZusammenfassungenund münd-
liche wie schriftlicheUebungen bleibt, soll dazu dienen, die er-

worbene Sicherheit festzuhalten und die Lektüre von störendem
grammatischen Beiwerk frei zu machen. Aufgabe der Direktoren
und Aufsichtsbehörden wird es sein, allen Versuchen energisch

entgegenzutreten.welche darauf abzielen, diese den schriftlichen
Uebungen gezogenen Grenzen zu überschreitenund die Schrift-
stellerlektüre durch Hereinziehen grammatischer Erörterungen
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aufzuhalten, welche zum Verständnis des Schriftstellers nicht
unumgänglich nöthig sind.

.

Neben der schriftlichenUebersetzungin das Lateinischeist ent-
prechend dem allgemeinen Lehrziel auch der Uebersetzungaus
em Lateinischeneine ebenbürtige Stelle zugewiesen. Damit ent-

äl auch die einseitige Werthschätzung des sogen.Extemporales.
uf eine gute deutschek bersetunaus der Fremdsprache ist

fernerhinsowohl bei den Zeugnissen und Versetzungen als auch
in der Reifeprüfung ein weit größeres Gewicht zu legen, als
bisher. Um eine solche Zielleistung in geordneter Weise von

unten auf vorzubereiten, ist angeordnet, daßauf allen Stufen
auch regelmäßige schriftliche Uebersetzungenaus dem Lateinischen
neben denen in das Lateinische hergehen.

Z„

Die in den Lehraufgabenfür das Lateinische und
GriechischebezeichnetenSchriftsteller und Schriften sind solche,
welche in den betreffenden Schuljahren gelesen werden müssen.
Indessen sind die Provinzial-Schulkollegien ermächtigt, auch
andere Schriftsteller oder Schriften ji vorausgesetzt,daß
dieselben nach Form und Inhalt zur Schullektüre auf den
einzelnen Stufen sich eignen und ein Einlesen in die verbind-

lichenKlassenschriftsteller durch diese erweiterte Lektüre nicht
behindert wird.

Was die Realgymnasien angeht, so begründete die er-

wähnte Zurückführung der Wochenstunden auf das ungefähre
Maß der Unterrichts= und Prüfungs-Ordnung von 1859 zu-
gleich die Nothwendigkeit der Beschränkung des Lehrziels. Trotz

HenerVerminderung kann bei der gesicherten grammatischen
Vorbildung in VIIV ein gruündlichelVerständnis leichterer
Stellen der in der Prima gelesenen Schriftsteller erreicht
werden. Damit aber ist dem praktischen Bedürfnis dieser
Schülerkreise genügt. ·

Tegender methodischen Behandlung des lateinischen
Unterrichts s. Bemerkungen zu den Lehraufgaben.

7. Das Griechische hat 4 Wochenstunden verloren.
Nachdem auch hier der grammatische Lernstoff und der anzu-
eignendeSprachschatzbeschränktund die elementaren, nur auf
a

bner
Formen und der wichtigstengrammatischenRegeln

2.8

zu bemessendenSchreibübungen auf der Unterstufe auf ein

geringesaß zurü geführtsind, erscheint die sichereErreichung
es alleinigen Ziels diesesUnterrichts — Verständnis der be-

deutenderen klassischenSchriftstellerGriechenlands— verbürgt,
ohne daß die Gründlichkeitder Lektüre einen Abbruch erfährt.

8. Den Beginn des Französischen an gymnasialen und

demgemäßauch an realgymnasialen Anstalten auf IV zurück-
zuschieben,war geboten, weil erfahrungsmäßig es mit ftrgroßen Schwierigkeiten verknüpft ist, in den unteren Klassen
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in zwei aufeinander folgenden Jahren jedesmal eine neue

Fremdspracheanzufangen. Demgemäß ist an allen gymnasialen
und realgymnasialen Anstaltenvom Schuljahr 1892/93 ab das
Französische in V in Wegfall zu bringen und in IV nach der
neuen Lehraufgabe mit erweiterten Uebungen zu wiederholen.
Von III B an aufwärts die entsprechendenLehraufgaben all-
mählich auszugleichen bleibt den Provinzial-Schulkollegien über-
lassen. Wechselabtheilungen der V, welche erst ein halbesJahr
Französisch haben, geben dieses im nächsten Halbjahreauf.

Die Verminderung der Stunden im Französischenan

allen höheren Schulen ist lediglich bedingt durch die Noth-
wendigkeit der Herabsetzung der Gesammtstundenzahl.Bei
der erheblichenKürzung des grammatischen Lernstoffs und bei

fortschreitenderDurchbildung der sogen. neueren Methode ist
as im Wesentlichen auf den praktischenschriftlichen und münd-

lichen Gebrauch der Sprache bemesseneLehrziel zu erreichen.
In diesem Vertrauen fühlt sich die Unterrichtsverwaltung be-
stärkt durch die an manchen Anstalten bisher schon erzielten Er-
folge und durch das rege Streben der Lehrer der neueren

Sprachen, unter Benutzung aller ihnen zu Gebote stehenden
Mittel, theils in der Heimat, theils im Ausland für den
praktischen Gebrauch der Fremdsprache sich zu befähigen.

Wegen der mishodhchenBehandlung des franzöfischen
Unterrichts und insbesondere wegen der Verschiedenheit der

Aufgaben des grammatischen Unterrichts im Französischen an

lateinlosen und lateinlehrenden Schulen wird auf die Lehrauf-
gaben verwiesen.

"

9. Das Englische hat an Realanstalten nur eine ge-
ringe Minderung der Wochenstunden erfahren, soll aber an

Gymnasien von II A bis I Aals wahlfreies Fach gelehrt werden.
Demgemäß wird bestimmt, daß dasselbe vom nächsten Schul-
jahr ab an allen Gymnasien, wo es bisher noch nicht betrieben
wurde und geeignete Lehrkräfte sowie die Mittel zu deren
Entschädigung in den Anstaltskassen vorhanden sind, in II A

begonnen und fortschreitend bis zur I A weiter gesrt werde.
Vom Schuljahr 1893/94 ab ist, soweit geeignete Lehrkräftever-

fügbar sind, bezüglich der Mittel zu verfahren, wie zu 1.

Für die Provinz Hannover bewendet es bezüglichdes
allgemein verbindlichen Charakters des englischen Unterrichts
bei dem bisherigen Zustande. Z„

An denjenigen gymnasialen Anstalten, wo das Ehschebisher schonauf früheren Stufen gelehrt wurde, ist zu prüfen,
ob und inwieweit dafür ein Bedürfnis vorliegt.

10. Wegen des Unterrichts in der Geschichte und Erd-
kunde darf auf die Lehraufgaben und die methodischenBe-
merkungen im Allgemeinen verwiesen werden. Dort finden sich
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auch diejenigen Gesichtspunkte, welche behufs Ausführung des

AlerhüöchstenErlasses vom 1. Mai 1889 bezüglich des Geschichts-
unterrichts als mahgebendzu erachten sind.

Die Schwierigkeiten, welche in Folge derVerschiedenheit
der Abgrenzung der Lehraufgaben für die Klassen III und II.

sichergeben, sind für das Schuljahr 1892/93 so zu überwinden,
aß an Gymnasien in III B und in II B deren neue Lehrauf-
abe durchgenommenwird, in III A und II A aber, für welche
lassen diese erst von 1893/94 ab eintritt, lediglich der noch

nicht behandelte Theil des bisher auf die zwei Jahre der
Tertien und Sekunden entfallenden Lehrstoffs erledigt wird.

Den Provinzial-Schulkollegien bleibt es überlassen, die
nöthigen Ausgleichungen in den Lehraufgabenfür die einzelnen
Anstalten allmählich herbeihuführen.

Die neuen Lehraufgaben in der Erdkunde sind von VI
an fortschreitend jur Ausführung zu bringen. Sache der
Provinzial-Schulkollegien ist es, unter Berücksichtigung der
bisherigen Stoffvertheilung auch über VI hinaus die neuen

Lehrausgadenschon vom nächstenSchuljahre ab zu gestatten.
Eine besondere Schwierigkeit wird dem Unterricht in der

Erdkunde durch die Verschiedenheit der Wandkarten und
Atlanten bereitet. Bei Aenderung der Lehrmittel wird darauf
zu halten sein, daß alle Schüler denselben Atlas, und zwar
möglichst durch alle Klassen, gebrauchen. Auch empfiehlt sich
sehr, bei Neuanschaffungvon Wandkarten darauf zu sehen,
daß das System derselben von dem der von den Schülern ge-
brauchten Atlanten möglichst wenig abweicht.

11. Auchbezüglichder Mathematik und der Natur-
wissenschaften ist auf die Lehraufgaben und die methodischen
Bemerkungen Bezug zu nehmen.

Besonders zu beachten ist die anderweite Bestimmung
der Lehraufgaben in der Mathematik für den sechstenJahr-

gangaller höherenSchulen. Der propädeutische Unterricht
in Physikfür die III A der Gymnasien empfahl sich aus prak-
tischen Gründen.

Soweit eine Aus

7
der alten und neuen Lehrauf-

gaben je nach Lage der bisherigen Stoffvertheilung an den

einzelnen Anstalten nöthig ist, habendie Provinzial-Schul-
kollegien das Erforderliche herbeizuführen.

12. Der Wegfall des Zeichnens in VI ist durch den

Slefrungsmäßiggerin en Erfolg dieses Unterrichts auf dieser
Stufe gerechtfertigt. Wenn dagegen an Gymnasialanstalten
das allgemeinver indlicheZeichnenum je zwei Stufen weiter

geführtist, als bisher, so ist dies durch die Bedeutung dieses
achs und dessen Unentbehrlichkeit für die meisten Berufs-
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eichnen vom nächstenSchuljahre ab an allen höherenSchulen
erst in V beginne, und daß dasselbe an Gymnasialanstalten von
dem gleichen Zeitpunkteab in III B als allgemein verbindlich
gelehrt und ebenso in dem folgenden Schuljahre weiter geführt
werde, wird bezüglichetwaiger Mehrkostenauf die Erläuterungen
zu 1 verwiesen.

Das bisher allgemein verbindliche Hinearzeichnenan

Oberrealschulen wird in Zukunft als wahlfreies Fach be-
handelt werden, weil nicht alle Schüler ein gleiches Interesse
daran haben.

13. Die Vermehrung der Turnstunden an allen Arten
höherer Schulen ist, soweit Lehrkräfte und Räume dafür zur
Verfügung stehen und die Anstaltskassendie Kosten zu tragen
vermögen, vom nächsten Schuljahre ab durchzuführen. as

etwaige Mehrkosten und die Beschaffung der Räume von

1893/94 ab betrifft, so gilt dafürdasselbe wie zu 1.
Die Zerlegung der je 3 Turnstunden in ½%empfiehlt sich

für die unteren Stufen.Näheres über den Betrieb des Turnens und der Turn-
spiele enthalten die Anordnungen über das Turnen (S. 60Was die Schulgesundheitspflege angeht, so bleibt beson-
dere Anweisung dafür vorbehalten.

14. Bezüglichdes wahlfreien Unterrichts im Polnischen
bewendet es bei der Verfügungvom 22. Juni 1889.

15. Um an Gymnasien eine Ueberbürdungder Schüler
mit Unterrichtsstunden zu verhüten, ist daran sestzuhalten,daß
derselbe Schüler in der Regel nur an dem Englischen oder
dem Hebräischen theilnehmen darfund daß eine Betheiligungan beiden Fächern von dem Direktor nur ausnahmsweise
gestattet werden kann. Desgleichenwird eine Befreiung ein-
zelner Schüler vom Singen in IV—I dem pflichtmäßigen Er-
messen des Direktors überlassen. An der Verpflichtung der
von den praktischenGesangübungen in VI und V entbundenen
Schüler zur Theilnahmean dem theoretischenGesangunterrichte
wird nichtsgeändert.

16. Was die Lehr-, gese:und Uebungsbücher
sowie die sonstigenHilfsmittel für den Unterricht betrifft,
welche einer behördlichenGenehmigung unterliegen, so sind,
wie bereits durch die Verfügung vom 22. Juli d. J. —

U. II 2394 — angeordnet ist, vorerst die an den einzelnen
Schulen eingeführten Bücher u. s. w. unter Berücksichtigung
der dort angegebenen Aenderungen bis auf weiteres fortzu-
gebrauchen.Indem die Bestimmung des Zeitpunktes einer

enderung vorbehalten bleibt, wird bemerkt, wie es in der
Absicht der Unterrichtsverwaltung liegt, denselben soweit

zwegegeboten. Indem

i7
bestimmt wird, daß das
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hinauszuschieben daß eine ausgiebige Zeit bleibt, um auf
Grund der praktischen Erfahrungen neue Lehrbücheru. s. w.

herzustellen. Damit aber dadurch nicht einer ungesunden
Produktion auf diesem Gebiete Vorschub geleistet wird, hält
die Unterrichtsverwaltung für ihre Pflicht, schon cht.aus-

zufprechen,daß sie entschlossenist, im Interesse des # likums
den anerkannten Mißständen bezüglich der zu großen Zahlder Schulbücher u Hilfemitel und der einander vielfach
ausschließendenneuen Auflagen derselben zu steuern.

In welcher Weise dies am zweckmäßigstenzu geschehen
habe, bleibt näherer Erwägung vorbehalten. Vorläufig genügt
es, die Provinzial-Schulkollegien auf diese beiden Gesichts-
punkte für ihre künftigen Vorschläge,die Einführung von

Schulbüchern betreffend, hinzuweisenund insbesondere bezüg-
lich des zweiten Punktes ihnen zu empfehlen,darauf in geeig-
neter Weise hinzuwirken, daß die Versassereinzuführender
Schulbücher sich verpflichten, neue Auflagen nach Form und
Inhalt in irgend einer äußerlich erkennbaren Weise so zu
gestalten, daß die alten Ausgaben neben den neuen von den
Schülern gebrauchtwerden können.

17. Für die Art und das Maß der von den Schülern
u fordernden Hausaufgaben sind die in den Gesichtspunktenfür die Hausarbeit niedergelegten Anweisungen zu beachten.

Auf Grund derselben und unter Berücksichtigung der von den
Provinzial-Schulkollegien vor Beginn des Schuljahrs festge-
stellten besonderen Lehraufgaben für jede Anstalt werden die

Lehrerkollegienauch fernerhin jedesmal einen Arbeitsplan fürdie betreffendenKlassenbezüglichder Vertheilung der Hausarbeiten

fu entwerfen haben. Bei dieserwird darauf Bedacht zu nehmen

ein, daß, normale mittlere Leistungsfähigkeit der Schüler

vorausgesetzt,eine Ueberbürdungnicht staindet und an jedemTage ausreichend Zeit zur Erholungbleibt. Eine wirksame
Ueberwachungder Einhaltung des gebotenen Maßes ermög-
lichen dem Direktor und dem Klassenlehrer die genau zu

führenden Klassenbücher.
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